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h „Kinderfreund“ ſowie „Volk u. Zeit
Umnwerlangt eingeſandten Manuſkripten iſt Kets das

beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
ons Organ der genoſſenfchaſtlichen und ge

verkſchaftlichen onen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung: Harz 42144.

bäude zwei Treppen, Fernſprech Anſchluß 4667
erfönl. Auskunſtserteilung mittags von 12 bis 1 U

Halle (Saale), Sonnabend, den 21. Auguſt 1926

sblakt
9ſozialdemokratiſche Tageszeilung

für tm lameteilHalle und den Regierungs Bezirk Merseburg nene S eneeeten 1 en

Bezugsbdedingungen: Der Bezugspreis deträgtnoraue 2, Markt einſchließlich Zuſtellungsgebühr,

für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis mo ch
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.

Rek e d. Millimeter. Hauptgeſchäfts

Herr von Hoeſch
en merkwürdiger Auslandsvertreter.
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Das enſtehende Bild zeigt die deutſche Botſchaft in Paris am Verfaſſungstage. Ein am 11. Auguſt in Paris weilendes Mitglied unſerereher onte ſich überzeugen, wie die deutſche Botſchaft der Anzug der Reichsregierung, die ſch

zu Spähens waren jedoch die Reiſtehenden Sockel auf der gegenüberliegenden Seite der Straße beſtieg, entdeckte er im H
err vonild erkennbar (leider undeutlich) über dem Hauptportal, das merkwürdiger-

weiſe immer noch das appen der preußiſchen Hofverwaltung

nachkommt. Trotz angeſtrengteſten

ür niemand ſichtbare F So ver wiung. Dabei befindet ſi o verſchafft derwie ebenfalls auf obenſtehendem
ahn e.

Die deutſche Botſchaft in Paris hißte am 11. Auguſt die Republik-Fahne
ar auf dem Hofe des Botſchaftsgebäudes.
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warzrot goldene etsfarben nicht zu ſehen. Erſt als der Suchende einen erhöht
of des Gebäudes die unter normalen Verhältniſſen

veſch den Farben des Deutſchen Reiches am Verfaſſungstage Gel-

führt, ein Fahnenhalter, der wahrſcheinlich aber nurn daran. erinnern ſoll, daß die monarchiſch a nnte deutſche Botſchaft in Paris die republikaniſchen Fahnen für gut genug hält, am Ver-
fafſfungstage verſteckt zu werden. Da der
um dem deutſchen Botſchafter in Paris das nötige warzweißrotke Reichsaußenminiſter auf perſönliche Vorſtellung nichts unternehmen wird,

t aktgefühl gegenüber der Republik,es zweckmäßig ſein, bei nächſter Erörterung der Flaggenvervrdnung dem Pariſ die er im Auslande vertritt, beizubringen, ſo wird
er Fall im Reichstag beſondere Aufmerk-ſamkeit zu widmen.

Die nächſten Kandidaten.
Zum Hinauswurf Ruth Fiſchers aus der KPD.

Zu dem letzten Hinauswurf aus der KPD. ſchreibt der Sogial
demokratiſche Preſſedienſt u. a.

Der Ausſchluß von Ruth Fiſcher und Maslow iſt ſicher nicht der
Schlußakt in der großen Tragikomödie der kommuniſtiſchen Be-
S 317 tauchen neue Opfer für den nächſten Rausſchmiß
auf. en den Ausſchluß haben die beiden Reichstagsabgeord-
neten Urbahns, der Führer des blutigen Hamburger Kom-
muniſtenaufſtandes vom Herbſt 1923, und Schlecht, ein Berliner

beiter und treuergebener Anhänger Maslows, geſtimmt. Jm
iteren Verloufe des Kampfes werden auch ſie dem Fallbeil zum

Opfer fallen. Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion iſt alſo ſchon
ziemlich dezimiert. Von ihren urſprünglichen 42 Mitgliedern
wurde zuerſt Katz ausgeſchloſſen, dann folgten der Profeſſor
Korſch und der Studienrat Schwarz, dann lage-
werth, der verantwortliche Verleger der Korſchſchen Geiſtes-
produkte, jetzt Ruth Fiſcher. Urbahns und Schlecht ſind Kan-
ditaten. Tiedt wird ſich den Ausgeſchloſſenen ſicher zugeſellen.
Eine neue kommuniſtiſche Fraktion kann alſo im
Herbſt zur Stelle ſein. Unter den Verbliebenen befinden ſich

rußerdem noch verſchiedene, die den offiziellen Parteimaulkorb
tragen, wie Werner Scholem, dem jede Parteitätigkeit und
jede Ausübung ſeines Mandats verboten iſt.

Die Ausgeſchloſſenen werden den Kampf ſicher nicht aufgeben.
Weder Maslow nvoch Ruth Fiſcher ſind von dem Haliber, daß ſie
einfach von der politiſchen Kampfbühne abtreten wollen. Katz hat
bereits in Hann.crer eine Oxganiſation um ſich geſammelt und
ibt dort ein Blättchen heraus. Auch Korſch und rz laſſenfür ihre Anhänger die „Kommuniſtiſche Politik erſcheinen. Wenn

jetzt Ruth Fiſcher und Maslow hinzukommen, wird die Tendenz
p Bildung einer neuen kommuniſtiſchen Organiſation verſtärkt
erden. Anſätze dazu ſind in Berlin, in WeſtSachſen, in Thü

ringen und im Ruhrgebiete vorhanden. Jn der KPD.Organi
ſation ſelber wird oußerdem der Ausſchluß neue heftige
Diskuſſionen und Auseinanderſetzungen zur
olge haben. Man muß alſo mindeſtens mit einem ſtarken Ab-
öckelungsprogeß rechnen. Allerdings fehlt der Oppoſition ein

einheitliches Programm und vor allen Dingen das ruſſiſche Geld,
das für die offizielle KPD. eine wertvolle Klammer bedeutet, wo
mit die Moskauer Machthaber Dutzende von „kümmerlichen
Knechtsſeelen“ zuſammenhalten können. Sicher wird die Werbe-
kraft der kommrniſtiſchen Bewegung durch dieſe Vorgänge nicht
erhöht. Die größte Gefahr freilich droht ihr dadurch, daß die Ent
wicklung in Rußland ſelber zu weiteren Auseinanderſetzungen
führt und der Nimbus des Sowjetſtaates als ſozialiſtiſches Jdeal
gebilde immer mehr verſchwindet. Der Ausſchluß der beiden bis-
herigen Halbgötter iſt jedenfalls ein ſo ſchwerer Stoß, daß die
Kommuniſtiſche Partei ihn nicht wird überwinden
können.

„Der Stahlhelm“ verboten.
Die Wochenſchrift Der Stahlhelm“ iſt auf Anordnung

des preußiſchen Jnnenminiſters von dem ſtellvertretenden Ober
präſidenten der Provinz Magdeburg wegen des bekannten hoch-
verräteriſchen Artikels auf ſechs Wochen verboten worden. Die
gerichtliche Vorunterſuchung gegen den verantwortlichen Redak-
teur, der jetzt das Opfer einer Zuſchrift von einem bekannten
Politiker aus Hannover zu ſpielen verſucht, nimmt in-
zwiſchen ihren Fortgang. Die Erhebung der Anklage iſt bald
zu erwarten, da der Tatbeſtand völlig klarliegt.

Hugenberg Kußmann.
Berlin, 21. Auguſt. (Radiomeldung.)

Der „Vorwärts“ meldet, daß der bekannte Staatsanwalts-
aſſeſſor Kußmann neuerbings als Angeſtellter des Hugenbergver-
lags in der Redaktion des „Berliner Lokalanzeigers“ tätig iſt.
Die Oeffentlichkeit ſoll ſeine kommenden geiſtigen Erleuchtungen
unter dem Namen „Wolter leſen können.

Reviſion im „Volksopfer“Prozeß. Da die Angeklagten Meiß-
ner und Löffler von ihrem Rechtsmittel der Reviſion Gebrauch
gemacht haben, wird wie die Blätter melden der „Volks-
opfer“ Prozeß wahrſcheinlich nunmehr in dritter Jnſtanz den
zuſtändigen Strafſenat des Reichsgerichts beſchäftigen.

Das Gebot der Stunde.
Von Alwin Saenger, M. d. R.

Die letzten Wochen haben in Deutſchland Juſtigzſkandale
ſondergleichen aufgezeigt. Es ſei nur auf das Frankfurter Todes
urteil „aus Verſehen“, auf die Unterſuchungsergebniſſe des Feme
ausſchuſſes, auf das leichtfertige Handeln richterlicher Unfähigkeit

in Magdeburg hingewieſen.
Sokannes einfach nicht weitergehen, denn ſchließ

lich kann ja doch die Auswirkung der deutſchen Staatsumwälzung
des November 1918 nicht einfach nur in einer formalen, politiſchen
Umbenennung der nationalen Verfaſſung beſtehen, jedenfalls nicht
für das Proletariat und die deutſche Arbeiterklaſſe. Die repu
blikaniſchen Kräfte werden jetzt mit äußerſter Entſchireden-
heit und ſchnell zu handeln haben, oder die Republik wird den
Vorwurf bekommen, daß ſie in und mit ihrer Rechtspflege auf das
Schlimmſte verſagt. Jetzt muß gehandelt werden.

Der neue Reichsjuſtizminiſter hat ſich nicht über die bureau
kratiſchen Formeln erhoben, die bei Miniſterantritten nach dem
Schema P ausgeſprochen werden und hinter denen das Nichts ſteht.
Alte, ausgetretene Gleiſe; kein einziger Gedanke, der von grund
ſätzlicher oder neuer Erkenntnis zeugt. Es iſt immer das gleiche
Gerede von der allgemeinen vollkommenen Jntaktheit der deutſchen
Rechtspflege und den ſeltenen Ausnahmen, die an der hervor
ragenden Güte der Juſtiz nichts ändern.

Am ſinnloſeſten ſind bei den Erörterungen über die Rechts
pflege in der deutſchen Republik die Hinweiſe, daß von Hundert
tauſenden ſtrafrechtlichen Urteilen nur verſchwindend wenige der
Kritik unterſtellt würden. Jſt es denn eine ſo große Kunſt, in der
Kriminalität des Alltags, den täglichen Fällen des Betrugs, Dieb-
ſtahls, der Unterſchlagung, Urkundenfälſchung uſw. einigermaßen
befriedigend zu judizieren? Den überführten Mörder und Mein
eidigen im Einklang mit Geſetz und Recht zu verurteilen, i

ich kein richterliches Heldenſtücd. Eben in den nicht all
Strafprozeſſen, in denen ſtaatlichpolitiſche Probleme zu berühren
ſind, zeigt ſich erſt die Qualität des Richtertums und innere, wirk
lich richterliche Unabhängigkeit. Darum können unter tauſend
Strafurteilen zwei oder drei typiſch den Geiſt der Juſtig und
ſeiner Diener offenbaren. Gewiß werden ſogenannte politiſche
Urteile ſtets ihre Kritiker ſinden. Aber es gibt genug objektive
Beurteiler und auch genügend objektive Merkmale, um Juſtigz
kritiken nach Gehalt und Tendenz beurteilen zu können. Ein
einziger typiſcher Fall beweiſe dies.

Auf Grund des S 8 des Republikſchutzgeſetzes wird mit Ge
fängnis beſtraft, wer die republikaniſche Staatsform eines Landes
dadurch herabwürdigt, daß er Mitglieder der republikaniſchen Re
gierung eines Landes beſchimpft oder verleumdet. Auf Grund
dieſer geſetzlichen Beſtimmung ſind vor wenigen Tagen ſowohl
bayeriſche Juſtiz- wie Verwaltungsbehörden gegen die Münchener
kommuniſtiſche Zeitung vorgegangen. Erfreulich iſt, daß man nun
mehr mit einem Schein von Recht behaupten darf, daß der baye
riſche Freiſtaat eine Republik ſei und eine republikaniſche Re
gierung habe. Mit einem Schein von Recht darf man ſich dieſem
Aberglauben hingeben; denn die nationaliſtiſchen Blätter be
merkten vorſorglich, daß die Anwendung des Republikſchutzgeſetzes
in einem Lande geſetzlich zwar notwendig, jedoch unabhängig von
der politiſchen Einſtellung der Regierenden ſei. Abhängig von der
parteipolitiſchen Einſtellung der Rechtspflege iſt die Anwendung
des Republikſchutzgeſetzes allerdings geweſen, wenn ſie gegen rechts
in Frage kam. Der S 9 des Geſetzes ſchreibt bindend und un
abänderlich für den Richter vor, daß bei Hochverrat gegen Aus-
länder auf Anweiſung aus dem Reichsgebiet zu erkennen iſt.
Gegen Adolf Hitler hat das bayeriſche Volksgericht dieſe zwingende
Vorſchrift einfach nicht angewandt und dadurch die Urteils-
gründe laſſen die Kenntnis der Richter von dieſer Vorſchrift deut
lich erkennen das Recht bewußt gebeugt. Dieſe Tat-
ſache zwingt um ſo mehr zu einem allgemeinen Rückſchluß über
beſtimmte Korruptionserſcheinungen in der Rechtspflege, da 68
kein Mitglied der zunächſt intereſſierten bayeriſchen Richterſchaft
als ein Gebot richterlicher Ehre und wirklicher Unabhängigkeit
empfand, gegen jene ſchandbare Rechtsverletzung die Stimme des
Proteſtes zu erheben. Es bleibt Wahrheit, daß dieſe verſchiedene
Anwendung des einen Geſetzes ſchon in dieſem Fall eine
typiſche war.

Man ſieht aber auch aus dem vorgebrachten Beiſpiel, daß der
Hinweis auf die Geſetze, an die der Richter „leider“ gebunden ſei,
vielfach eine Ausrede iſt. Das zeigt ſich vor allem bei dem ehren-
rechtlichen Schutz, den Republikaner immer wieder bei. deutſchen
Gerichten nicht finden. Daß grobe Beſchimpfungen der Republik
und ihrer Führer im Gerichtsſaal ſelbſt vom Richter ungerügt
geäußert werden dürfen, kann unter Beweis geſtellt werden. Jm
Kaiſerreich wäre ein umgekehrter Fall auch als einzelne Ausnahme
undenkbar geweſen, was eben für das heutige Richtertum wieder
typiſch iſt. Der Vorgänger des jetzt amtierenden Reichsjuſtiz-
miniſters ſelbſt hat. ja mit den unmöglichen Zuſtänden in der
Rechtspflege begründet, daß er der Reichs juſtizminiſterl

wegen mangelnden Rechtsſchutzes durch die Richter nicht
mehr klagen werde.

Die Wehklagen über Verallgemeinerungen ſind alſo träge Aus
reden des bureaukratiſchen Schemas und Dreiſtigkeiten einer be
ſtimmten richterlichen Herrenkaſte. Schwätzer und Arroganten
helfen das unglückſelige Werk vollenden, daß immer raſtloſer das
Fundament des Rechtsglaubens dahinſchwindet. Die Empörung
wird um ſo gewaltiger werden und immer mehr ſich verbreiten.
je weniger für die Maſſen große Charakteure des deutſchen Richter
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ſtandes ſichtbar werden, die den Mut der Wahrhaftigkeit zum Er
kennen, Eingeſtehen und Verbeſſern haben.

Die Republik kann nicht mehr warten. Die nächſte
Parlamentstagung muß uns zunächſt eine grundſätzliche Reform
des Rechts der Richterablehnung und der Verteidigung, der Revi
ſion und des Wiederaufnahmeverfahrens im Strafrecht, die
Wiederherſtellung des Schwurgerichtes und die Neueinführung der
Berufung gegen Schwurgerichtsurteile bringen. Das Geſetz hat
weiter Vorſorge zu treffen, daß fähige und ſich ſelbſt beherrſchende
Richter, die es gibt, im Strafrecht das Geſetz anwenden und daß
unfähige republikaniſche Strafrichter unter Verantwortung des
Miniſters verſetzt werden können. Schließlich braucht ſich ja der
Staat in ſeinem Lebensrecht nicht mit jedem popanz
ſogenannter richterlicher Unabhängigkeit abſpeiſen zu laſſen. Dieſem

ebot der Stunde zu dienen, wird die erſte Aufgabe der Fraktion
beim Wiederzuſammentritt des Reichstags ſein.

BVorunterſuchung gegen Claß
abgeſchloſſen.

Falſchmeildungen der Rechtspreſſe.
Berlin, 21. Auguſt. (Radiomeldung.)

Eine Berliner Korreſpondenz, die wegen ihrer widerwärtigen
Senſationsmache allgemein in ſchlechtem Geruch ſteht, meldet aus

Leipzig, daß die r Juſtizrat Claß und Ge-
noſſen abgeſchloſſen iſt und die Akten der Reichsanwaltſchaft zur
Prüfung und Beſchlußfaſſung zugeleitet worden ſind. Jm Verlauf
des Verfahrens ſollen die Ermittelungen mit Ausnahme von
Claß gegen alle anderen Beteiligten eingeſtellt worden ſein.Als pöldte beteiligten Perſonen werden in der Meldung genannt:

Major a. D. von Sodenſtern, Oberſt a. D. von Luck und
Oberſt a. D. Knauer. Sie kaben von den Putſchplänen des
Herrn Claß, die von der Berliner Polizei auf Veranlaſſung der
drenbiſgeg Regierung aufgedeckt worden ſind, mindeſtens Kennt-
n i z gehabt.

Die Rech:spreſſe nimmt die Leipziger Senſationsmeldung
um Anlaß eines ſcharfen Angriffes gegen das „bankrotte Syſtem

Severings“, und die „Kreuzzeitung“ ſchlußfolgert bereits, daß dieanze Poiüigeiattion zuſammengebrochen ſei. Die Deutſche
Zeitung ſchließt ſich dieſen Schimpfereien nicht an. Sie, die es
wiſſen v ſtellt die Senſationsmeldung in das rechte Licht,
wenn ſie ſchreibt:

„Nach unſerer Kenntnis der Dinge enthält die Meldung neben
utreffendem auch Unrichtigkeiten. Jnsbeſondere iſt

feſtzuſtellen, daß weder Major v. Sodenſtern, noch Oberſt Luck,be Oberſt Knauer oder irgendwelche Jnduſtriellen jemals
als Angeſchuldigte in die Vorunterſuchung gezogen, ſondern daß
ſie ſtets nur als Zeugen vernommen worden ſind. Lediglich
gegen Juſtizrat Claß iſt eine Vorunterſuchung wegen Hochver
rats geführt worden.“

Dieſe c jetzt einen poſitiven Ausganggehabt. Damit iſt der Schritt der preußiſchen Regierung völlig
e e t. Es iſt alſo das Gegenteil von dem eingeeten, was die Rechtspreſſe aus Unkenntnis der Dinge behauptet.
Jhre Angriffe gegen die preußiſche Regierung gründen ſich wieder
einmal auf eine nichtswürdige Senſationsmeldung, deren Tat-
beſtand ſelbſt von der „Deutſchen Zeitung“ als falſch bezeichnet
werden muß.

Die Verhanölungen über Eupen-
Malmeduy geſcheitert?

Paris, 21. Auguſt. (Radiomeldung.)
Morgenblätter melden aus Brüſſel, daß die Angelegen

it von Eupen-Malmedy endgültig als geſcheitert anzu
ehe ſei. Die belgiſche Regierung habe ſich geweigert, auf den

en Vorſch einzugehen, und zwar ſei die Anſicht, daß
der Vorſchlag abgelehnt werden müſſe, dem „Echo de Paris“ zu
folge, im Miniſterrat von drei Miniſtern, darunter Vandervelde,
vertreten worden.

Unter den Argumenten, die für die Ablehnung angeführt
worden ſind, wird insbeſondere die Gefahr, daß durch eine Ver
ſchiebung der territorialen Klauſeln des Verſailler Friedensver
trags dieſer und ſelbſt der Dawesplan bedroht würden, ange-
führt. Alſo ſcheint die belgiſche Regierung zu befürchten, die
franzöſiſche und engliſche Regierung zu verſtimmen, wenn ſie
auf den deutſchen Vorſchlag eingehen würde.

e

Eine Beſtätigung dieſer Meldung aus Brüſſel liegt uns bis
her nicht vor. Die Angaben der Pariſer Preſſe ſind deshalb mit
Vor ſicht aufzunehmen. Jnzwiſchen hat der belgiſche Miniſter
präſident indirekt beſtätigt, daß zwiſchen Deutſchland und Bel
gien über die Rückgabe von Eupen ubnd Malmedh in letzter Zeit
verhandelt worden iſt. Es ſpielt dabei keine Rolle, ob dieſe Ver
handlungen als offiziös oder offiziell betrachtet wurden.

Der Brotpreis in Frankreich. Ab 26. Auguſt beträgt der Brot
preis pro Kilogramm 2,75 gegen 2,50 Franken.

Nach der Kataſtrophe.
Das Eiſenbahnverbrechen von

Hannover.
Die beiden ineinandergeſchobenen Wagen.
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Gegen Berdächtigungen.
Aus gewerkſchaftlichen Kreiſen wird uns geſchrieben:
Die Reichseiſenbahngeſellſchaft führt die furchtbare Kataſtrophe

bei Lehrte auf einen verbrecheriſchen Anſchlag zurück, ohne daß ſie
einen ſchüſſigen Beweis für ihre Behauptung bis jetzt erbracht
hat. Jn Kreiſen der Reichseiſenbahn hat man die Mutmaßung,
die Kataſtrophe könne mit dem Perſonalabbau in Zu-
ſammenhang ſtehen, mit Recht von der Hand gewieſen, da
Perſonalchbau ſchon zu lange zurückliegt. Demnach kämen nur
Entlaſſungen von Eiſenbahnarbeitern jüngeren Datums in Frage.
Nun ſtellt aber die Reichseiſenbahn erfahrungsgemnäß während der
gegenwärtigen Saiſon Arbeiter neu ein. Mit dieſer Uebung bat
ſie auch in dieſem Jahre nicht gebrochen. Sollte alſo die Kata
ſtrovphe bei Lehrte auf den Racheakt eines entlaſſenen Arbeiters
zurückzuführen ſein, ſo müßte ſich der Verdacht automatiſch auf
einen ganz beſtimmten Kreis von Perſonen vder, was wahrſchein
licher iſt, auf ei ne Perſon lenken, die man aus ir chen
Gründen entlaſſen hat. Wir glauben kaum, daß ſich ein Arbeiter,
wenn er ſich wirklich für ſeine Entlaſſung rächen wollte, einem
ſolchen Verdacht ausſetzt, der ohne Zweifel in Kürze zu ſeiner
Ueberführung führen muß. Pſychologiſch iſt es auch nicht halt-
bar, daß ſich der entlaſſene Mann an einem fahrenden D-Zug, ſo
zuſagen an der Materie rächt, die eine Befriedigung ſeines per-
ſönlichen Rachegefühls nicht vietet.

Wenn die Schrauben an dem in Frage kommenden Schienenſtoß
wirklich von einem Menſchen in der Abſicht gelöſt worden ſind,
den mit 90 Kilometern dahinſauſenden Zug zur Entgleiſung zu
bringen, ſo kann nur Wahnſinn einigermaßen Motiv für dieſe
Tat ſein. Nun ſind cher ſämtliche Fachleute einſchließlich des
Generaldirektors Dr. Dorpmüller, der als jahrelanger Dezernent
für Eiſenbahnoberbau ſicherlich Fachmann iſt, der Auffaſſung, daß
die Loslöſung des Schienenſtranges, ſelbſt wenn eine in längerer
Zeit vorzunehmende Verlockerung der Schraube vor ſich gegangen
iſt, nicht von einem Menſchen vorgenommen werden
konnte; es kommen mindeſtens für die Tat zwei Menſchen in
Frage. Man kann ſich nun einen wahnſinnigen Menſchen vor
ſtellen, der die Energie für dieſe furchtbare Tat aufbrachte, nicht
aber Menſchen. So fehlt für das Verbrechen jedes Motiv,
da politiſcher Anſchlag oder Raubüberfall nicht in Frage kommen.

Ueber der furchtbaren Kataſtrophe liegt alſo vorläufig der

Schleier des Geheimniſſes. Man hat die Schrauben unbeſchädig
auf den Schwellen liegen gefunden und in kurzer Entfernung
davon Spegzialhandwerkszeug, wie es nur bei der Eiſenbahnbraucht wird. An der Strecke ſelbſt, die von der Reiheeiſenbehn

als eine der beſten in Deutſchland geſchildert wird, ſoll ſeit Mo
naten keine Rexaratur vorgenommen worden ſein. Die Strefe
wird auch täglich zweimal begangen und eine Unordnung hätte
ſicher in kürzeſter Zeit feſtgeſtellt werden müſſen. Wer weiß,
welcher unglückſelige Zufall zur Kataſtrophe geführt hat.

Entſchädigung für die Hinterbliebenen
geſichert.

Die Entſchädigung der durch das Eiſenbahnunglück bei
Leiferde Verletzten ſowie die Entſchädigung der Hinterbliebenen
der Todesopfer iſt von der Reichsbahngeſellſchaft vzrlänſig dahin
entſchieden worden, daß ganz unabhängig davon, ob ein Attentat
rorliegt oder nicht. Entſchädigungen gezahlt werden.
Angemeſſene Anforderungen der Verletzten und Hinterbliebenen
werden alſo genau ſo behandelt, wie das bei einem gewöhnlichen
Eiſenbahnunglück, bei dem keine höhere Gewalt vorliegt, der
Fall iſt.

Vier Spuren.
17 Tote bereits in ihre Heimatsorte transportiere.

Hannover, 21l. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die Aufräumungsarbeiten an der Unglücksſtätte ſind im Laufe

des Freitags ſo gediehen, daß in der Nacht zum Sonnabend der
Verkehr auf der Strecke nach beiden Richtungen hin wieder
aufgenommen werden konnte. Weitere Tote wurden an der Un
glücksſtelle nicht gefunden. Von den in Lehrte eingeſargten Ver-
unglückten ſind bereits am Freitag 17 von den Angehörigen in
Empfang genommen und in die verſchiedenen Heimatorte trans-

rtiert worden.be Die Polizei verfolgt vorläufig vier Spuren. Jhre Ermitte
lungen haben bisher ergeben, daß die gefundenen Werkzeuge mit
dem Zeichen H. K. einem privaten Bauunternehmer, Heinrich
Könnicke, gehören, von dem ein Brückenbau über den Ocker cht
weit von der Unglücksſtelle entfernt, aufgeführt wird.

Einer der Toten.
Reichs und Staatskommiffar Mehlich.

Neue bulgariſche Kommuniſtenhatz.
Sofia, 21. Auguſt. (Radiomeldung.)

Die bulgariſche Polizei entdeckte am Freitag in der ſüdbulga
riſchen Stadt Sliven die Zentrale einer „weitverzweigten“ kommu
giſtiſchen Organiſation“. 30 Perſonen, darunter Frauen, die
Kurierdienſte verrichteten, wurden feſtgenommen. Der Führer
der Organiſation hat ſich bei der Verhaftung angeblich wider

e tzt und wurde deshalb ſofort erſchoſſen. Weitere zahlreiche
Verhaftungen ſollen bevorſtehen.

Rückgang der polniſchen Arbeitsloſigkeit. Jn der erſten Auguſt
woche iſt in Polen ein Rückgang der Arbeitsloſigkeit um faſt
6000 Perſonen zu verzeichnen. Die Beſſerung iſt eingetreten im
Bergbau, in der Textilinduſtrie und im Bauweſen.

Der Alte auf dem Felſen.
Eine indiſche Fabel.

Sie fürchten ſich vor dem grimmigen Alten auf dem Felſen,
die Badjo, die Zigeuner der Südſee, deren armſelige Hütten auf
den Tigerinſeln ſtehen und die mit ihren Schiffen faſt immer
draußen auf den Waſſern liegen. Nicht immer waren ſie an
dieſe kärglichen Jnſeln gebannt. Jn grauer Vorzeit wohnten ſie
weit im Weſten auf dem Feſtlande Aſiens, wie die älteſten Grau-
bärte bei wildromantiſchen nächtlichen Lagerfeuern noch zu
erzählen wiſſen

Fern außerhalb der Felſenſchranke, die auf Hunderte von
Kilometern der Küſte vorgelagert iſt, begann das Reich des
mächtigen Seegottes, des Alten auf dem Felſen. Schwer und
teuer war ſeine Gunſt zu erwerben. Alljährlich mußte ihm das
ſchönſte Mädchen des Dorfes in bräutlichem Schmucke geopfert
werden. Dann blieben alle Fiſcherfahrzeuge im Hafen. Nur eins
wurde auserkoren, das in reichem Blumenſchmuck prangte und
auf dem ſich die Braut des Seegottes befand. Wenn die Sonne
unterging, und der Mond in ſilberner Pracht über dem Weltmeer
aufſtieg, wurde das Schiff auf den Ozean gerudert und dann
ſich ſelbſt überlaſſen. Jn der folgenden Nacht brach ein ge
waltiger Sturm aus. Der kam von den Geiſtern der See, den
Gefolgsleuten des Alten auf dem Felſen, die mit ihm zuſammen
in rieſenhaftem Ungeſtüm die Hochzeit ihres Königs feierten.
Dafür dankte der Seegott dem Fiſchervolke der Badjo durch reiche,
glückliche Fänge.

Einſt aber regierte über die Badjo ein Fürſt, der ſelbſt die für
den Gott auserkorene Jungfrau zum Weibe begehrte. So betrog
er den Alten auf dem Felſen. Er ſandte wohl das Schiff in die
See hinaus, aber an Stelle des Mädchens in bräutlichem Schmucke
waren nur tote Opfer darauf. Noch ärger als ſonſt tobte in
dieſer Nacht der Sturm. Es war, als ob alle Geiſter der Unter
welt losgelaſſen waren. Am Morgen nach dieſem Frevel lag die
See wieder ruhig und klar. Wie ſpielend tängelten die Wogen
im goldenen Sonnenlicht und lockten zur Ausfahrt. Kein Lüftchen
regte ſich. Da faßte das Volk der Badjo neuen Mut und glaubte,
der Gott habe das Verbrechen ſeines Fürſten vergeſſen. Die

Fahrzeuge wurden ſeeklar gemacht; die Männer legten ſich, weil
es an Wind zum Segeln gebrach, in die Riemen, und weit hinaus
ging es in die lockende, lachende See. Als man aber abends
heimkehren wollte, brach in unmittelbarer Nähe der Felſen vor
der Küſte ein Sturm aus, wie man ihn nie zuvor erlebt hatte.
Die inzwiſchen geſetzten Segel füllten ſich mit Wind und weit
ins offene Meer hinaus ging die Fahrt, bis die Schiffe nach
Tagen raſtloſen Hin und Herfahrens bei den Tigerinſeln einen
ſpärlichen Ankerplatz fanden. So ſpürten die Badjo den Zorn
des Alten auf dem Felſen.

Jmmer noch ſind ſie mit ihren Gedanken in dem ihnen doch
längſt unbekannten Lande, aus dem ihre Vorväter durch den
Zorn des Meeresgottes vertrieben wurden, aber immer noch iſt
der Frevel ungeſühnt. Wohl zieht es die Kühnſten bisweilen bei
günſtigem Winde nach dem fernen Weſten, aber kaum haben die
Schiffe das indoneſiſche Jnſelreich hinter ſich, ſo taucht auch ſchon
der Alte auf dem Felſen in einem mächtigen Orkan auf und
treibt ſie eilends oſtwärts, oft weit über die Tigerinſeln hinaus
bis an die urwaldumſäumten Geſtade von Neugninea. Weit
hinter ihnen liegt das verlorene Paradies.

Stadttheater. Der Vorverkauf im Stadttheater beginnt am kom
menden Montag für die Eröffnungsvorſtellungen „Juarez und Maxi-
miligan“ am Sonnabend, dem Auguſt (1. tederholung am
30. Auguſt) und „Freiſchüs“ am Sonntag, z uguſt. Jn den
Kaſſenſtunden von 10 bis 2 Uhr werden auch Neubeſtellungen z
Stammkarten noch entgegengenommen. Die Nachfrage iſt ſo erxfreuli
ſtark, daß nur noch eine begrenzte Zahl von Plätzen für das Abonne
ment zur Verfügung ſteht.

Volksbühne. Fol Spieltage können bis jetzt bekanntgegebenwerden: Für die erſte Spielrei Wird Sachen ari
milian“, Hiſtorie von Franz el, und zwar am o de
30. Auguſt, für Theate einde A, am 238. September für C. Ein ſungktage ab 21. Auguſt für A für 26. Auguſt,für B bis 28. Auguſt, für C bis 2. September. In der zweiten Spiel
reihe wird gegeben: „Der Freiſchüts“, romantiſche Oper von C.a am u Sep r Tſu e G und am
tember für ferner von edri31. fatt r G bisam 18. September für nlöſungsta3. September, für H bis 8. ember.ders annt en, um

itglieder werden genau ein
zuhalten. Neuanmeldungen werden nur noch kurze Zeit in der Ge-ſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Fernruf 3479, von 9 bis 242 und 3 bi
5 Uhr entgegengenommen.
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Der Ahrmacher.
Von Fedor Lovpeſt.

Der alte Uhrmacher iſt allein in ſeinem kleinen Laden. Ein
Vorhang ſchützt ihn vor Staub und bricht das Tageslicht in helle,
warme Töne. Ueber ſeine Uhren gebeugt, die Lupe am ſuchenden
Auge, ordnen ſeine leichten Hände ihren Gang. Die leiſen Be

ihrer Räder und Spiralen werden ihm zu einer faſt
unhörbaren, harmoniſchen Muſik, die nur hin und wieder der
dumpfe n der großen Wanduhren unterbricht. Wie einſt
Karl der Fünfte im Kloſter von St. Juſt verſucht er vergebens,
ihr Maß der Zeit in Einklang zu bringen. Kaum hat er ihnen
für einen Augenblick ſeinen Willen aufgezwungen, Gang und
Schlag grregſß da geht alles wieder durcheinander. Die kleinen,
ironiſchen Stimmchen, die zarten Klänge der verſchiedenen
Mechanismen ſpotten: „Es wird dir doch nicht gelingen

Gleicht der Uhrmacher in ſeinem Laden nicht einem gutenlieben Gott, der ſich von ſeinem Zentralpoſten aus müht, 4 den
Lauf der Welten Regelmäßigkeit und Harmonie zu bringen? Er
ſchreibt den Planeten ihren Kreislauf vor, zeichnet Kometen ihre
Bahn, entzündet oder erlöſcht Sonnen. Alles ſcheint ihm am
vorgeſchriebenen Platze; alle Himmelskörper kreiſen weiſe in
ihrer Bahn; alle Bewegungen ſind vorausgeſehen und bedacht.
ber eine kleine Verſpätung kann vorkommen, eine Sprungfeder

ſich abnützen und brechen. Dann verwirren ſich die Räder, das
Zifferblatt reißt, der Mechanismus zerplatzt

Worauf der liebe Gott, gleich dem Uhrmacher, von vorn an
fängt, den Lauf der Geſtirne zu regeln.

Ausgrabungen in Südrußland. Bei den Ausgrabungen bei
der Stadt Cherſon wurden verſchiedene größere Gebäude und eine

aeg re r re freigelegt. Auch eineerä iden r u ildhauerarbeiten aus jenem Zeitalter

Ein neues Opfer der XStrahlen. Jn London ſtarb am
16. Auguſt der Arzt Dr. Hall, Edwards, der bahnbrechende wiſſen
ſchaftliche Ergebniſſe in der Erforſchung der Röntgenſtrahlen er
zielt und dabei ſchon früher erſt den ganzen linken Arm und dann
auch noch vier Finger der rechten Hand verloren hatte.

r
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Kölling und die Wahrheit.

Magdeburg, 21. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
e Unterſuchungsrichter Kölli undgen d e h n en Reinfäle krlebt v
endet je eine ichti d Artie hen er e Payer

u ührt word ia hat. insbeſondere n er, daß t
ing von den Ermittlungen des Kriminalkommiſſars Buſſe

i gemacht habe. Kölling bezeichnet es f lPybr. daß ihn Hörſing geſagt habe, „die ich d Sinn e

W

Keller vergraben“. Buſſe werde, von Königsberg zurügekehrt, erſt ſeine Verhaftung vornehmen, dann die Leiche aus
graben und ſie mir bringen. Der ſonderbare Unterz wickerlolt ſchließlich ſeine Behauptung, er habe G h

is des Schröder erfahren, daß die Leidem Schröderſchen Hauſe vergraben al ggeide veltnas

Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß Oberpräſident
Hörſing ſeine Darſtellung des Geſprächs mit Kölling voll auf
recht erhält, insbeſondere, daß er im Laufe des Geſprächs
Mitteilungen über Buſſes Feſtſtellungen in Rottmersleben
und deſſen weitere Abſichten gemacht hat. Für die Richtigkeit
ſeiner Darſtellung ſteht ein Zeuge zur Verfügung, der
die ganze Unterredung Hörſing-Kölling mit angehört hat. Jm
übrigen wundern wir uns über die neueſte Aktion des Herrn
Kölling nach allen bisherigen Erfahrungen nicht. Seine ganze
Unterſuchungsaktion hat bereits genügend gezeigt, daß er es mit
der Wahrheit ebenſowenig ernſt nimmt wie mit ſeinen
Dienſtpflichten.

Anzeige gegen Kölling.
Berlin, 21. Auguſt. (Radiomeldung.)

Aus Magdeburg wird dem „Berliner Tageblatt“ gemeldet,
daß gen den Unterſuchungsrichter Kölling eine Anzeige
wegen Rechtsbeugung erſtattet worden iſt. Die Anzeige
t u u von der Staatsanwaltſchaft bearbeitet werden. Einei ung iſt angeblich in den nächſten Tagen bereits zu er-

warten

Beſtätigtes Tendenzurteil.
Leipzig, 21. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der Ferienſtrafſenat des Reichsgerichts beſchäftigte ſich am
Freitag mit der Reviſion des Landesſchulrates Genoſſen Dr. Ernſt

tölzel, der vom Landgericht in Braunſchweig als Berufungs-
inſtanz am 4. Juni d. J. wegen einer Bagatelle zu einem
Monat Gefängnis verurteilt worden war. Stölzel hatte für eine
Dienſtreiſe 2. Kloeſſe liquidiert. die Reiſe aber in der 38. Klaſſe
urückgelegt. Jm erſtinſtanzlichen Urteil war Stölzel auch dieFührung eines öffentlichen Amtes auf zwei Jahre aberkannt wor-

den. Dieſer Spruch wurde jedoch von der Berufungskammer
fallengelaſſen. Die zweite Anklage ſtützte ſich ſich lediglich auf
Denunziation politiſcher Jntriganten, um Stölzel als Sozial
demokraten im Amte unmöglich zu machen. Jn der Hauptver-
handlung machte der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Eyk (Berlin)
beſonders prozeſſuale Rügen geltend und wies auf das Fehlurteil
der Vorinſtanz hin. Es ſei gerichtsnotoriſch feſtgeſtellt, daß auch
in anderen Ländern, wie zum Beiſpiel in Thüringen, Beamte und
juriſtiſche Perſonen wiederholt 2. Klaſſe berechneten, jedoch 8. KlaſſePuhren Er beantrage die Aufhebung des Urteils und die Zurück-

verweiſung der Soche an ein anderes Gericht. Der Reichsanwalt
rerlangte die Verwerfung der Reviſion. Der Senat
ſchloß ſich dem Urteil der Vorinſtanz an und verwarf die Re
viſion des Angeklagten

Es iſt nicht das erſte Mal, daß von dem höchſten deutſchen Ge
richt ein ausgeſprochenes Tendenzurteil beſtätigt worden iſt. Der
neueſte Fall zeigt wieder, daß bis in die höchſten Spitzen unſerer
Juſtiz das allgemein beſtehende Mißtrauen gerechtfertigt iſt.
Stölzel perſönlich aber bleibt für alle gerecht denkenden
Menſchen trotz der ihm auferlegten Strafe von einem Monat Ge-
fängnis ein anſtändiger Charakter. Die Zeiten ſind vor-
bei, wo ein Tendenzurteil unſerer Juſtiz einen
anſtändigen Menſchen in dem Anſehen der
Oeffentlichkeit herabſetzen kann.

Bom Räcterepublikaner zum
Nationalſozialiſten.

Weimar, 21. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der ſelnrrzeit wegen ſeiner Beteiligung an der Münchener

Räterepublik zu 12 Jahren Feſtung verurteilte jetzige
Oberregierungsrat Schleuſinger beim Juſtizminiſterium
in Weimar hat ſeinen Austritt aus der SPD. erklärt. Er iſt
damit dem Abſchluß des Ausſchlußverfahrens zuvor-gekommen, das gegen ihn ſchwebte wegen Mitteilung des Namens
eines Parteigenoſſen als Verfaſſer eines Zeitungsartikels an die
Thüringer Regierung, ſeiner Stimmabgabe für Hindenburg bei
der Reichspräſidentenwahl 1925, ſeiner Beteiligung am nati o
nal ſozialiſtiſchen Parteitag in Weimar und ſeiner Be
ziehungen zu den Nationalſozialiſten. Eine ſchöne Blüte!
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Wie ſoeben belannt wird, hat ein amerikaniſcher Kunſthändler
für eine bedeutende Summe berühmte is des Dr. Rey
von Van Gogh gekauft. Man muß ſich dabei die ſeltſame Ent
ſteh ichte dieſes Gemäldes in die Erinnerung eurück
rufen. Frühjahr 1887 hielt ſich Vincent Van Gogh in Arles
auf. Jn einem Anfall geiſtiger Umnachtung ſchnitt ſich der Maler
damals ein Ohr ab und wurde in das Krankenhaus eingeliefer:,
wo ihn der Arzt Dr. Rey ſorgfältig pflegte. Van Gogh hatte,
wie gewöhnlich, kein Geld und ſchlug vor, die Arztrechnung durch
ein Gemälde zu bezahlen. Als nun Dr. Rey das Porträt nach
Hauſe brachte, proteſtierte ſeine Mutter heftig dagegen, daß es
aufgehängt würde, denn nach ihrer Anſicht glich es in keiner Weiſe
ihrem Sohne. „Du haſt doch keine grünen Augen, keinen violetten
Mund und keinen ſo roten Hals, das biſt du ja gar nicht!“, rief
ſie voller Entrüſtung. Schließlich hängte man das Bild in den
Hühnerhof, und es erwies ſich, daß die Hühner weder Furcht noch
Reſpekt davor hatten, denn ſie ruinierten es bekanntlich. Einige

darauf las Dr. Rey in einer Pariſer Zeitung von Van
oghs Tode, und da man dieſem Maler einen ganzen Leitartikel

gewidmet hatte, nahm er an, daß ſein Bild inzwiſchen wertvoll
geworden ſein müſſe. Er verkaufte das beſchädigte Gemälde für
eine ihm ſehr hoch erſcheinende, in Wirklichkeit aber ſehr beſcheidene
Summe an einen Antiquitätenhändler in Marſeille, der dabei
natürlich ein gutes Geſchäft machte. Jetzt wandern die grünen
Augen und der violette Mund alſo nach Amerika, wo man viel
leicht weniger Verſtändnis für die hohe Kunſt Van Goghs als für
die Berühmtheit ſeiner ſeltenen Bilder hat.

Die Berliner Familientragödie,
die ſich in der z vor einigen Tagen abgeſpielt hat,
hatte 2 ein trauriges Nachſpiel. r 43 Jahre alte Vor-
arbeiter Kallweit wurde im Juli dieſes Jahres unter dem drin-
genden Verdacht des Diebſtahls zuſammen mit anderen Arbei-
tern verhaftet und 5 ſeitdem in Unterſuchungshaft. Der
Mann war bis jetzt noch nicht vorbeſtraft und ſchon ſeit 20 Jah
ren bei der Eiſenbahn beſchäftigt. Als er die Nachricht von dem
Selbſtmord ſeiner Frau erhielt, die ſich aus Gram erhängt
und ihr drei Jahre altes Töchterlein zu erdroſſeln verſucht
hatte, wurde er aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Er begab
ſich ſofort nach ſeiner Wohnung, fuhr alsdann nach Schönow bei
Cepernick, wo ſeine Schweſter wohnte, die ſich des Kindes an-
enommen hatte. Dort erhängte ſich Kallweit aus Gram. Bei
er r r die gegen ihn erhoben wurde, handelte es ſich nur um Kleinigkeiten, um eine geringe Menge von

Lebensmitteln und Spirituoſen.

Auftlärung de Leichenfundes bei Frankfurt a. M. Vor einigen
Tagen wurde bei Niederrad eine Leiche angeſchwemmt, die gräß-
liche r aufwies. Man glaubte zunächſt an einVerbrechen. Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um die Leiche
eines 20 bis 25 alten Mannes handelt, der beim Baden er-
trank und deſſen Leichnam durch eine Schiffsſchraube
zerſtückelt wurde.

Schlimmer Ausgang einer Rauferei. Jn Weiſtrach im Jnn-
kreis gerieten zwei Knechte in eine Rauferei. Der ältere und
ſchwächere der beiden ſtellte ſich, um weiteren Miß handlungen zu
entgehen plötzlich tot. Der jüngere Knecht glaubte nun, er habe
ſeinen Arbeitskollegen wirklich erſchlagen, ging auf den Heuboden
und erhängte ſich.

Verhaftung des Pariſer Mörder-Millionärs. Der ſeit einigen
Tagen geſuchte Millionär Cuyot, der bei Meaux eine Telephon-
beamtin ermordet und die Leiche in einem Strohſchober verbrannt
hatte, iſt geſtern abend in einem Pariſer Hotel verhaftet worden.
Der Vater des Mörders hatte der Polizei den Aufenthalt ſeines
Sohnes angegeben.

Großfeuer in Parchim. Geſtern nachmittag wurden in Parchim
durch ein Großfeuer fünf Scheunen, die dortigen Gewerbetreiben-
den gehörten, eingeäſchert. Der Schaden iſt beträchtlich, da außer
der geſamten Ernte auch viel Ackergerät mitverbrannt iſt. Man
vermutet, daß Brandſtiftung vorliegt.

Ein drittes Opfer durch Pilzvergiftung. Aus Homberg
wird gemeldet: Jm Laufe des Mittwoch iſt auch der älteſte Sohn
des Bergarbeiters Subra aus Friemersheim der Vergiftung er-
legen, die durch den Genuß von ſelbſtgeſammelten Pilzen ent
ſtanden war. Der Arzt hofft, den Vater am Leben zu erhalten,
die Mutter iſt außer Lebensgefahr.

Wien wird baufällig. Wiederum ſind in Wien zwei ſchwere
Bauunfälle vorgekommen, nachdem erſt vor einigen Tagen das
Treppenhaus in einem Wiener Wohngebäude ſich losgelöſt hatte
und mit drei Perſonen in die Tiefe geſtürzt war. An vielen
e zeigen ſich große Riſſe. Die Feuerwehr mußte vielfach

tützungen vornehmen.
Ein neuer Verkehrsturm wird in der verkehrstechniſchen Ab-

teilung der großen Berliner Polizeiausſtellung, die vom 283. Sep
tember bis zum 17. Oktober in den Ausſtellungshallen amKaiſerdamm Kattfindet zu ſehen ſein. Der Turm weicht in
ſeiner äußeren Form von dem Verkehrsturm auf dem Pots
damer Platz ab. Nach Schluß der Ausſtellung wird der Turm
auf dem Berliner Alexanderplatz Aufſtellung finden, um den
dort beſonders gefährlichen Verkehr zu regeln.

3 Der zujriebene Nauucher
bleibt Jeiner Marke freu.
W cd

Das aßgeschnittene Ofirr.
Die Geſchichte eines berlihmten Ban Gogh-Gemäldes.

Sühne für eine ſchreckliche Bluttat.
Die Bluttat an der Gaſtwirtsfrau Schröder in Fegrra

bei Eberswalde im April d. J hat ſeinerzeit großes u
erregt. Die Täter hatten ſich am Abend vorher in das

und in der Morgenſtunde Frau Schröder durch
i mit einer Eiſenſtange und mehrere Meſſerſtiche getötet.

der grauſigen Tat hatten die Mörder alles Wertvolle
Kurze Zeit danach konnten ſie ermittelt werden.

waren die 26jährigen Arbeiter Hermann Stras und Hermann
Pürk. Beide wurden vom Schwurgericht Prenzlau im Jnni
dieſes Jahres zum Tode verurteilt. Die Reviſion gegen das
Urteil rer am Freitag vom Ferienſenat des Reichsgerichts
verworfen.Ebenſo verworfen wurde die Reviſion gegen das Todesurteil
über den Landwirt Wilhelm Schutt, der im Januar d. J. ein
Mädchen, mit dem er ein Verhältnis unterhielt, das nicht ohne
Folgen geblieben war, er würgt hatte.

Straßenſchlacht zwiſchen Abgeoröneten
in Mexiko.

Der Kirchenſtreit in Meriko nimmt immer heftigere Formen
an. Jn den letzten Tagen war es im Kongreß in der Sitzung zu
t Szenen zwiſchen kirchenfreundlichen und kirchenfeind-
lichen eordneten gekommen. Als die Sitzung geſchloſſen wurde
und die Abgeordneten das Parlament verließen, ſetzte ſich der
Streit auf der Straße fort. Es entſtand ein ſcharfer Wortwechſel
wiſchen zwei Gruppen, die ſich aus etwa 20 Abgeordneten zuſam wenſelfen. Jm Verlaufe des Streites griffen einige Ab-
eordnete zu den Waffen und es entſtand ein regelrechtes

Feuergefecht. Ein Abgeordneter wurde durch einen Schuß
etötet. Mehrere andere Abgeordnete wurden verletzt, zum

Teil ſo ſchwer, daß ſie im Krankenhaus jetzt mit dem Tode ringen.
Auch in dem mexikaniſchen Ort San Juan hatte der Kirchenſtreit
blutige Folgen. Es kam dort zu großen ebungen.
wegen n kirchengegneriſchen Maßnahmen in San Juan ver
haßte Bürgermeiſter wurde auf der Straße von der Menge tot
geſchlagen.

raubt.

Tödliches Unglück beim Fallſchirmſprung. Bei einer Luft
kampfübung über Stockholm wollten geſtern zwei Offiziere einen
Fallſchirmabſprung machen. Dieſer mißlang jedoch und die beiden

ffiziere ſtürzten in eine Straße Stockholms. Sie waren ſofort tot.

Ein tollkühnes Fliegerſtück. Aus Magdeburg wird gemeldet:
Ein tollkühnes Wageſtück vollführte kürzlich hier der Pilot
h ſki vom Zirkus Krone, der während des Krieges als
tampfflieger tätig war. Er u mit ſeinem Eindecker durch den

Bogen der Königsbrücke. Der Verſuch glückte ihm ausgezeichnet.

Tödlicher Fliegerabſturz. Aus Baſel wird gemeldet: Während
eines Uebungsfluges ſtürzte der 26jährige Fliegerleutnant Wull-
ſchläger, Streckenflieger der Baſeler Luftverkehrsgeſellſchaft
Balair, auf dem Flugplatz Sternenfeld tödlich ab.

Verurteilung eines Kinderſchänders. Der 18jährige Dienſt
knecht Weingär:ner aus Woellheim Kreis Alzey), der ſich in
beſtialiſcher iſe an einem dreieinhalbjährigen Kinde vergangen
hat, wurde zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt.

Die Leiche im Kleiderſchrank. Aus Mannheim wird gemeldet:
Geſtern mittag wurde hier im Stadtteil Neckarſtadt in einem an.
ein Fräulein vermieteten Zimmer im Kleiderſchrank einen
männliche Leiche aufgefunden, die anſcheinend dort ſchon
längere Zeit gelegen hat. Der gegenwärtige Aufenthalt der
Mieterin iſt nicht bekannt.

Exploſionsunglück in BerlinSchöneberg. Die Bewohner der
Hauptſtraße in Schöneberg wurden am Freitagmorgen durch
eine Exploſion erſchreckt, die von einem Pferdefuhrwerk herkam.
Binnen wenigen Sekunden war die ganze Straße in einen
furchtbaren Qualm gehüllt. Das Fuhrwerk hatte mehrere Kiſten
Zelluloid, die ſich entzündeten. Der Kutſcher des Fuhrwerks
de von einer gewaltigen Stichfkamme erfaßt und ſchwer ver
etzt.

50 Autös und 12 Antobuſſe verbrannt. Die „Voſſiſche Zeitung
meldet aus London: Bei einem Garagenfeuer in einem Lon
doner Vororte wurden geſtern 50 Autos und 12 Autoomnibuſſe
zerſtört. Der Schaden beläuft ſich auf 70 000 Pfund Sterling.

e

i Feutlleton: F. O. H. S u lVerantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feu t 8 e e
für Lokales und Kommunalpolttik: G. Kaſparek; vliches und Provinz: Alfred Wielepp:; für Sport und
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Bisher belde Theater

C T 17Das Tagesgespräch

blfett deu
am Bahnhof Hotel Weltkugel rnSämmtliche Saison Delikatessen fertig

Belege Bröſchen
zu billigen Preisen, z. B.

von 10 Pfo. an

SaJ Wir freffen uns morgen pünkilich um 7 Uhr lm Ranniſchen Platz zur Lagerſfahrt vach dem Knaben Würslchen mit Rayonnaen Salat 20 ſo
kerier Ueichen Von Halle Löſſelerbsen mit Spitzbein 50 Pfg.Fpruep MullSonntag, den 22 Auguſß, mittags 1.16 Uhr

Pflichtſahrt nach Mer eburg. (Sonntagsfahr-
karte Jöſen). Nachzügler müſſen unbedingt gegen 4 Uhr
im Kiſino ſein, um an unſerem Konzertauſtritt teil-
zunebmen.

u s dem a äAmwendorf. Sonntag, den 22. Auguſt, veranſtaltet
der Orteverein gemein am mit dem

Reichebannrer in den Röumen des Gaſthaufes „Elſter
tihal“ ein Son mer eſt, wozu alle Genoſſen und Reichs
bannerlau eraden eingeladen wen

We s o cc TDEXII
Pökelkamm mit Erbspüree und

Souerkrout
Schuliheiß, Pilsner Urquell ung

90 Pfg.

Kulmbacher Reichelbräu
sowie reichhaltige Speisenkorte billigst Karl Vöſkner

Grzin. e. ee eW- C J Lolbad Wittekinre im Tore äielai: San ebedeioerſammiung- ch lUm das Erſcheinen aller Mitglieder wird gebeten. 9 d ſElſterwerds. Eonnakend, den 21. Auauſt abend Alt u id b d t h Poe 0,50 2.00 2.50 Sonpiao. 22. Augusl, an 7 Uhr u. nachm. 4A Vbr-
s u. find et de Pe u Dietrich (Guter i Li von -Heidelberg u. deutscher Slee Ein Film von Jugend u. Liebe, vo s 5.50 o G m 7 erta ttord nur l a ſſen- und orſtandéèbericht Jij2 Un len ſetenſerenz in Fallent erg am 29. Auquſt I o den Hauptrolle de in groß. Auswabl des i hestersund Wahl der Verireter. g r n C J x Muller S Uh4 BVerſaiedenes Es iſt Pflicht aller Genoſſen in er rdie er er awmmlung zu erſcheinen, auch könven Gäſt III Wieß, 222 22 w Leipzig. Strabe A F e 2 t 0 y z n r

eingeführt werd en. Der Vorſtand e Gr. Märkerstrv Cwi Monte den 23. Auguſt, abends SUhr, Werner Jiütterer, Acrruy Aucſrn. T der Kapelle Frauendort,
b z. findet Volke haus“ eine Mitglieder x T der Wverſammlung ſta Erſcheinen aller Gero ſinnen 2 J en ds rund Genoſſen i erine gend erforderlich. Il erwagen TSchuſter hier jn beiden Cheatern der auberordenn rachwolle bunte eSangerhauſen s un im VDerrnirug- Frauenabend a 2 Bettstellen im Saal Gr r di ab el 1 Vbr
Für Unterhaltung iſt geſorgt. Starker Beſuch wird 5435 auch im eien.erwartet mit Matratzen e abds.: 1.- einsohl. Tanr.Heute 8 Uhr Vier ammlung Wichtige n auerkarten- Inhaber tür Tanz 80Tergau. Tacesordnung Erſcheinen aller notwendig Anſang: Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr. ſehr billig zu verk.

Beeſener Str. 23 II.

III chwarz-
dander c v

kol-bols

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer

Ortsgruppe HalleAm Sonntag. dem 22. Auauſt 1926 Marich
nach Peißen. Trefſpunkt aller Abteilungen

20010ischer Garten
Sonntag, den 22. August, nachm. 4 Uhr

der Kapelle Frauendort.
Abends 8 Uhr:

des Hallischen Sipntonie-Orchesters

8s Uhr Tel. 8385Heute Sonnabend riogen:
Max Steinke geg. Pietro Seholz

Ur bach gegen Gerigkoff
Der große Entscheldungskamp

Sonntagnachmittag 1 Uhr im Lofe des Gewerk h Leitung: Benno Pläts.ſchaftéhauſcs. Spielleute, Fahnen zur Stelle. e rm 0 me er
AFu?; Zötetlung. Senratend. den r. Angun Perzinas weltberühmtes Affen-
bieilungsverſam umiung. Anſchließend gemütliches jBeiſammen'ein (Familienal end). Sontag ringen: und Papageien- -Kabarett

Fortsetzung d. sensationellenSonntag den 2. Auguſt
Entscheidungskamptesvorm. 10/2 Uhr, auf dem

Abfahrt zur Fahnenweihe nach Roß-

Ortsgruppe Merſeburg.
r

antn dis Montag 3 billige Tago-

CQäp n an denArtsgtye Lo(witer den. Auguſt Dieser Kampt gelangt zuetst zum

nachm 2 Uhr, bei Weiſenigk (Naundorſ): Stiflungs Austrag 5448und Gortenſeſt Jeder Kamerad muß mit ſeinen 8ustras- 2 ick n VVR 1 EY tAngehörigen erſcheiner. Luppa gegen Gerigkofr Sonnabend und Sonntag ist ein a chHen t
35 Die Kameraden derOrtsgruppe Röſſen-Leung. Ortkgruppe beteiligen

ſich am Sonmag, den 2. Auguſt, an der Fohnen-
weihe in Roßbach Trefſpunkt Vormittag 10 45 Uhr
an der Unter ührung nach Mücheln. Abfahrt von
dert mir Auto. Rad'ahrer pünktlich mittags 12 Uhr
vom Totgl Einer in Leuna. Vollzähliges Erſcheinen

Erwartet. Ortégruvpenleitung

Entscheidungskampf
Pietro Scholz gegen Lobmeyer

Vorher: Varietee Teil.
M Vorverkauf ab t V
Solbad Wittekind

Dienstag, den 24. August, abds. 8 Uhr

des Hallischen Siptonie-Orehesters
Leitung: Benno Plätze
unter Mitwirkung von

Dr. Frcecüricih V(BRariton). Keine Nacehzanluvg

Kau-Bonbons. Es lässt sich bequem

in der Tasche unterbringen. C
Stets willkommen zur ExrfrischungMund und Atem, besonders n den

Essen, I rinken und Rauchen.
Dauemdes angenehmes Aroma, appetit

Cevellschafts Tanz
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Glänzende Tanzsport-Kapelle!

SonBtag: 4- Uhr Tee
8438

ſperre
h

1
l

l

l

Dr. Malbranc
Facharzt für Haut- u. Harnleiden

Große Steinstraße 59
Sprechstunde 10--l, 4-7.

*445 I

Tündhoölzer
noch billig

Paket

Torten-Keks Paket nur 20
Nimhbeer-Sirup große Flaschen 1.20
Creme- Schokolade 100-g-Block 164
Block- Schokolade 100-g-Block IE

Bonbon verschiedene Sorten Pfd. 134
Vollmilch- Schokolade 100-g- Tafel 30 9

Nuß- Schokolade 100-g- Tafel 284

Pralinen-Hütchen Pa. 182
Schokoladen-Plätzchen a. 254

Steinweg 30 Talamtstraße 7
Dessauer Straße 2hb

20,

4 4 4

aller Art in sauberster Aus-
tührung liefert preiswert die
Hallesche Gepossenschafts-

Buchärucherej, e. G. M. h. H.

Harz 42/44 Fernsprecher 6605

Das führende
Direktion

Glünzender

Hodernes Thenter.

Tanz-Kabarett
Ferry Rosev.

5436

Eröfnungs-Spielplan:
lLilliputian kutertalners

Damen Box- Kämpfe

Jean Morcau
3 Gescw. Werner

Plätzen

Gesellschatts Tanz
Pintritt aut allen

ringegroße Auswahl
in Doublé: von l,

1,50 2,50 Mk.
in Gold, gestempelt

333, 585, 750, 900:

von 4, S. S.10, 15. 20, bis50 Mk. Moderne
scohöne Vormen.

Sind erKl. auſ 35 p. u..
ugel-Küſerot in gung r

2 St Pfd. n.4.759 t 75Pfd gelbe Brod 4.75Achweinstopfe

geräuchert, mit dicker
Fleiſchbacke, haltbar
9 Pfd. nur M. 5,85ab hier Rachnahme.

H. Krogmann,
Nortort (Holst.) Nr. 610

Elektr. Schulen
v. M. s, O0 an, auch
bunt und marmoriert

G. BrorsGr. Sandberg S.
s moehen Sie
Angestellte
Arbeiter
Beamte
Hand werker

s0 inserieren Sie im
Volksbliatt“

6
u

Gummi
m

1

Waren d Jund sanmitäl e n el
aller Art. Versand
franko. Preis]. gratis
C. Klappenbach Co.
Halle-S., Gr. Uhriech-
str. 40 u. 41. Fachge-
schätt Versand Epgr.

l C Volkspark
Delephon 1107und 9025
Heute, Sonnabend, großer Saal:

Kormmers
Arbeiter-Athleten-Bund, Kreis
Familien-Unterhaltungsabend.

Eintritt frei.
Morgen Sonntag

Somm er feſte

Elektriche Licht u. Kraftanlagen

Radio- Apparate u. Zubehör

Paul Götze, Breltestr. 35

ä I

ſ anregend, Verdauung fördernd.
Von vielen Aerzten und
Zahnärzten empfohlen

C

Päckchen 4 Stück 10 Pf. Ueberall erhälſtſſeh

WVRIGIEY
Aalotey Tkrieu- 6GESELLISCHAFT. FRANKFURT A. M

5487 Telephon 4023

Betttedern
mit moderner Anmloge

breie Abholung und Zurücklieferung
der Federbetten am selben Tage

Jeder Kunde kann bei der Reinigung
zugegen sein.

Sprech-
Apparate
Alvari Vor,

Adler, Odeon,Polyphon u. a.
Sochall platten

von 50 Pfg. an.
H. lüders

Der telephoniswhe Anruf genpügt.

Tel. 4650. 5054
Wirklich federdiehte und farbechte

T 7
Haushalt

Schokolade
Pfd. -Blook 40Ptg
1-Ptd.-Block 80 Ptg.

unerreieht in
Qualität und Preis!

ThüringerBruno MBäris, Schokoladenhaus
e

Sangerhausen,
Kylischestraße 21;

Torgau. 4927

benoven! Wert neue lege, un

BäcKoerstrase 16.

Nachruf!
Am 19. August entschlLeiden der s ohlief naoh

Stadtinspektor 1. R., Herr

Hermann Müller

schwerem

Bis zu seinem Uebertritt in den Ruhestand
hat er über 37 Jahre seiner Vaterstadt Eisleben
in aufopfernder Pflichterfüllung treue Dienste
geleistet, die ihm Uber das Grab hinaus dauernd
ein ehrendes Andenken sichern werden.

Eisleben, den 20. August 1926.
wer PRangüstrent.

Claub, Oberbürgermeister.

sonst u ſranicne

5433

u Sei ums Jmserentenn!
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Maolle und Saoclftreis.
Halle, den 21. Auguſt 1026.

Das Abzeichen.
Das Abzeichen ſoll wohl die Kennzeichnung des inneren

Menſchen ſein. Bald deutet es auf irgendeine Liebhaberei ſeines
Trägers, bald iſt es der Stempel ſeiner Paſſion auf ſportlichem
oder kulturellem Gebiet, ein andermal iſt es der Ausdruck einer
Weltanſchauung. Sein Träger will ſagen: „Dieſe Anſchauuag
habe ich und bin ſtolz darauf, dieſe Beſtrebung fördere ich.“ Wenn
man ſagt: „Wo ſich zwei Deutſche zuſammenfinden, gründen ſie
einen Verein“, ſo müßte man hinzufügen: „und ſchaffen ein neues
Abzeichen“.

Es hat nie ſo viel Abzeichen gegeben als heutzutage. Man
kennt ſich nicht mehr aus. Man eilt durch die Straßen, achtet
kaum der Vorübergehenden. Doch wo ſo ein kleines auffälliges
Ding auf dem Anzug ſitzt, blickt man unwillkürlich hin. Jm Vor
beigehen kann man es meiſtens nicht feſtſtellen. Aber im Eiſen-
bahnabteil, wo man Zeit zum Betrachten hat: Muſterung vom
Kopf bis zum Fuß, geringſchätzigen Blick, mitleidiges Betrachten,
flüchtiges und gleichgültiges Ueberſehen. Je nachdem, was ſich
gerade gegenüberſitzt. Jſt es einer von der gleichen Brüderſchaft,
dann leuchtende Augen, ein freundliches Nicken oder eine ſich ent
ſpinnende Unterhaltung.

Drüben ſitzt ein Mann mit dem Abzeichen der Arbeiterſportler,
das es in den verſchiedenen Variationen gibt. Man glaubt ihm
die Kraft und Gewandtheit anzuſehen. Er ſieht, daß ich ihn be
trachte, guckt auf meine Reichsbannernadel und ſcheint davon be
friedigt zu ſein. Wir wiſſen, welcher großen Armee wir angehören,
wenn wir auch bei anderen Waffengattungen dienen. Der junge,
kaum der Schule Entwachſene mit dem Abzeichen der Arbeiter
jugend wird ſpäter auch mein Kamerad, das ſagen mir ſeine
Augen. Ich muß ihn ordentlich mit Wohgefallen betrachten. Wir
reden nicht zuſammen und doch ſind wir Freunde. Mancher be
trachtet meine Reichsbannernadel lange, guckt weg, muß immer
wieder hinſehen und kann ſie anſcheinend doch nicht definieren.
Es kommt vor, daß mich jemand grüßt und ich weiß im Augen
blick nicht warum. Nachher merke ich erſt, daß er das gleiche Ab
zeichen trägt. Wir ſind alſo Bekannte. Man fühlt ſich dann
wie auf einer kleinen Oaſe inmitten einer großen Wüſte. Manch
mal höre ich auch ein freudiges „Frei Heill“

Wenn aber mein Gegenüber ein Stahlhelmer iſt oder gar ein
Hakenkreuzler, dann ſchießen die Augen ordentlich Blitze herüber
und hinüber. Wir gucken uns lange in die Augen und verſuchen,
wer es am längſten aushält. Wenn er ausſteigt und weiß, daß
er beobachtet wird, ſchmeißt er ſich in Poſitur, als wollte er mit
Schiller ſagen: „Zu Gottes ſchönem Ebenbild kann ich den Stempel
geben.“ Jch möchte ihm mit Goethe antworten: „Du toller Wicht,

„geſteh nur offen, man hat dich auf manchem Fehler betroffen.
V.

Um die Ausgeſteuerten-Unterſtützung.
Eine Halbheit, trotz Verbeſſerung der Rückvergütungsbeſtimmungen.

Die ſcharfe Kritik, die in der ſozialdemokratiſchen Preſſe gegen
die Pläne der Reichsregierung zur Neuregelung der Unterſtützung
der Ausgeſteuerten eingeſetzt hat, blieb bei den maßgebenden
Stellen nicht ohne Eindruck. Wie wir erfahren. ſind die Be
dingungen, unter welchen die Geminden 50 Prozent der Aus
geſteuerten- Unterſtützung zurückvergütet erhalten, etwas ver
beſſert worden. Zunächſt war vorgeſehen, daß nur die Ge
meinden, die 5 Prozent Erwerbsloſe und 5 pro Tauſend Aus
t aufweiſen, 50 Prozent zurückvergütet erhalten. Dieſe
Zahlen hat wan jetzt gemildert. Wie weit die Milderung geht,
arüber verlautet leider nichts.

Die Verbeſſerung der Bedingungen, unter denen die Gemeinden
einen Teil der Unterſtützung rückvergütet erhalten, war eigentlich
nur eine Selbſtverſtändlichkeit. Ungeheuerlich wäre es geweſen,
wenn man eine Reihe von großen Städten, darunter auch Halle,
von der Rückvergütung ausgeſchloſſen hätte.
Durch die Verbeſſerung geradezu unmöglicher Beſtimmungen und
Bedingungen wird aber nichts an der bedauerlichen Tatſache ge
ändert, daß die geplante Neuregelung der Ausgeſteuerten-Unter-
ſtützung eine bedenkliche Halbheit bleibt. Dieſe Neuregelung
wird ſich nicht bewähren. Deshalb wäre es das beſte, ſie gar nicht
erſt zu ſchaffen und lieber auf den Vorſchlag der Gewerkſchaften:
Verlängerung der Unterſtützungsperioden der
Grwerbsloſen, einzugehen.

Arbeiterſchaft und Rotes Kreuz.
Am 21. und 22. Auguſt veranſtaltet das „Rote Kreuz“ „im

teichsmaßſtabe“, wie die Kommuniſten ſagen einen ſogen.
Opfertag. Jn den Aufrufen, mehr aber noch in den von der
Kapitaliſtenpreſſe veröffentlichten Reklamenotizen iſt viel von der
angeblichen Neutralität und von dem uneigennützigen
n des „Roten Kreuzes“ die Rede. Dazu iſt folgendes zu
agen:

Wenn irgendwo im organiſatoriſchen Leben der bürgerlichen
Geſellſchaft der Titel der Neutralität als angebracht erſcheint, ſo
iſt es in den Vereinen vom „Roten Kreuz“. Und in der Tat fällt

die Arbeiterſchaft, ſoweit es ſich um die ſozialiſtiſche und frei
gewerkſchaftlich? Arbeiterſchaft handelt, nirgendwo ſo ſtark und

in ſo großem Maße auf die Neutralitätsduſelei herein als ge-
rade beim „Roten Kreuz. Jn faſt allen Orten, in welchen ein
Zweigverein vom „Roten Kreuz“ beſteht, findet man eine ganze
Anzahl von Arbeitern, die im politiſchen und gewerkſchaftlichen
Leben ihren Mann als zielbewußte Klaſſenkämpfer ſtehen. Dieſe
Arbeiter gehören dem „Roten Kreuz“ an, weil dasſelbe „neutral“
iſt, und nur reine Menſchlichkeit die Exiſtenzurſachen des „Roten
Kreuzes“ darſtellen. Dabei vergeſſen dieſe Genoſſen und Kollegen
aber, daß es überhaupt keine Neutralität im Klaſſen-
kampf gibt, und daß alle Organiſationen, gleich welcher Art
ſie ſein mögen, ſich entweder auf die Seite der Reaktion oder

auf die Seite der vor und aufwärtsſtrebenden Arbeiterklaſſe
ſtellen müſſen. ittel

geben, und alle Organiſationen, welche ſich auf ihre ſogenannte
Ein Mittelding gibt es nicht und kann es nicht

Neutralität berufen, gehen nur darauf hinaus, Mitglieder für
ſich aus dem Lager der Arbeiterklaſſe zu gewinnen. Die ſchwarz-
weißrote Parade des „neutralen“ „Roten Kreuzes“ auf dem
Wannſee vor einer Hohenzollernprinzeſſin, bei der ein Arbeiter-
kind ſein junges Leben opfern mußte, iſt wohl noch in Erinne-
rung.Daß auch der Ortsausſchuß Halle des „Roten Kreuzes“ nicht
das iſt, als was er ſich hinſtellt, beweiſt am beſten die Tatſache,
daß zu dem morgigen Werbekonzert neben der ſtockreaktionären
Bergkapelle die Wehrwolf- und die Lehrlingskapelle Stahlhelm
Seiferts herangezogen worden iſt. Schon dadurch iſt der arbeiter
feindliche Charakter dieſer nur dem Scheine nach neutralen Or-
ganiſation enthüllt. Jeder Arbeiter, der ſich berufen fühlt als
Sanitäter tätig zu ſein, mag ſich der hierfür zuſtändigen Orga-
niſation, dem Arbeiter Samariter Bund, anſchließen und mit
dafür Sorge tragen, daß die Herren vom „Roten Kreuz“ überall
da, wo ſich Arbeiter zuſammenfinden, ſei es im Betriebe, bei

Zweites Biatt. Sonnabend, den 21. Auguſt

Maſſenkundgebungen, bei Spiel und Sport oder ſonſtwoBildfläche verſchwinden, und an ihrer Etelle d eine
Arbeiter Samariter Bundes ihre Tätigkeit eröffnen. Ueberall
da, wo noch keine Arbeiter Samariter Kolonnen exiſtieren,
müſſen Mir als Gewerkſchafter, als Parteigenoſſen und als Ar
beiterſportler dafür Sorge tragen, daß recht bald Arbeiterſama
riterkolonnen errichtet werden, wobei wir auf die notwendige
Unterſtützung von ſeiten der Geſchäftsſtelle der Arbeiter
Samariter-Bundes, Chemnitz, Dresdene St hſtimmt rechnen können. t da Pene

Keine Mieterhöhung vor 1. April 1927.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Zeitungsmeldung, daß die preu-

ßiſche Regierung bis zum 1. April nächſten Jahres eine Miet
erhöhung auf 120 Prozent beabſichtige, iſt völlig unzutreffend.
Nach den reichsgeſetzlichen Beſtimmungen darf bis zum 1. April
1927 überhaupt keine Mieterhöhung über 100 Prozent eintreten.
Ob und in welcher Höhe nach dem 1. April eine Mietſteigerung
vorgenommen wird, läßt ſich bis auf weiteres in keiner Weiſe
überſehen.

Die Herren Hausbeſitzer werden ſich alſo ſchon noch ein
gedulden müſſen.

Die Amtsdauer der Gewerbe- und Kaufmanns-
gerichtsbeiſitzer.

Bis Ende nächſten Jahres verlängert.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Erlaß des preu

ßiſchen Handelsminiſters entnimmt, iſt die Amtsdauer der am
1. April 1926 im Amt geweſenen Beiſitzer der Gewerbegerichte
und Kaufmannsgerichte, ſoweit nicht inzwiſchen Neuwahlen durch
geführt worden ſind, bis zum Jnkrafttreten des Arbeitsgerichts-
geſetzes, längſtens bis zum 31. Dezember 1927, verlängert
worden. Hierdurch erübrigt ſich bis auf weiteres die Vornahme
von Neuwahlen von Beiſitzern.

Halle und Leipzig im Luftverkehr.
Für die beiden Betriebsmonate Juni und Juli ergibt ſich

auf den von der Deutſchen LuftHanſa betriebenen Strecken für
die beiden Flughäfen Halle und Leipzig folgende Frequenz:

Jm Flughafen Halle ſind angekommen ſind abgeflogen:

wenig

im Juni im Juli im Juni im Juli
Flugsenge: 362 380 363 380Fluggäſte: 693 590 681 680Luftpoſt u. Fracht: 8948 kg 9075 kg 8797 kg 9312 kg
Zeitungen 11075 kg 10044 kg 8445 kg 7597 kg
Jm Flughafen Leipzig ſind angekommen: ſind abgeflogen:

im Juni im Juli im Juni im Juli
Fina enge: 315 343 314 345luggäſte: 553 550 558 583Luftpoſt u. Fracht: 5068 kg 4488 kg 5166 kg 4710 kg
Zeitungen 8720 kg 8909 kg 3583 kg 4063 kg
Aus der Statiſtik iſt erſichtlich, daß Halle eine höhere Fre-

quenz aufzuweiſen hat als Leipzig, und daß es alſo unbillig ge
weſen wäre, bei der Neuanlage des mitteldeutſchen Zentralflug-
hafens die ſehr weitgehenden Sonderwünſche unſerer Nachbar-
ſtadt zu berückſichtigen,

Stahdlhelmer-Schreckſchüfſſe.
Von einem e kehrten in den ſpäten Abendſtunden

des 4. Juli vier Stahlhelmer mit dem Rade nach Lettin zurück;
zwei von ihnen fuhren mit, zwei ohne Licht. Jn Dölau riefen
den Un-Erleuchteten einige Bewohner, die auf der Straße ſtanden,
zu: „Licht anbrennen!“ Nachdem ſie etwa 30 Meter weiter ge-
fahren waren, kommandierte der 23jährige Felix Muſchik aus
Lettin: „Halt, abſteigen!“ Zugleich ſchoß er los und traf einen
Mann namens Dünemann in den Unterſchenkel.

Vor dem Schöffengericht ſuchte er ſich damit heraus-
zureden, er habe nur einen Schreckſchuß abgeben wollen,
und den Revolver habe er nur zu ſeinem Schutze, da ihn die Roten
Frontkämpfer um die Ecke bringen wollten.
alſo deſſen bewußt geweſen ſein, daß er ſich ſehr mißliebig gemacht
hat. Dieſes iſt ihm auch zuzutrauen, denn er iſt ſchon wegen Miß-
handlung vorbeſtraft. Das Gericht nahm bei dieſer Schießerei nur
fahrläſſige Körperverletzung an und verurteilte ihn zu 2 Monaten
Gefängnis. Wegen des unerlaubten Waffenbeſitzes erhielt er
50 Mk. Geldſtrafe.

Geſchäft iſt Geſchäft.
Wenn es etwas zu verdienen gibt, dann kümmert es die z

Deutſchnationalen wenig, ob der Betreffende Kommuniſt
oder gar Sozialdemokrat iſt. Sogar von Leuten, die ſie für
Schädlinge, Schieber und Vaterlandsfeinde halten, nehmen ſie,
was ſie erwiſchen können, getreu ihrem Wahlſpruch: Non olet!
(Geld ſtinkt nicht!)

Der Regierungspräſident Grützner in Merſeburg iſt den ſch
Nationalſten der Nationalen ſeit je ein Dorn im Auge. Mit
allen Mitteln ſuchten ſie ihm w nur politiſch, ſondern auch
moraliſch das Genick zu brechen. Für die gemeinen Flugblätter,
die ihr spiritus rector, der Herr „Chefredakteur“ der „Halleſchen
Zeitung“, verfaßt und auf das ahnungsloſe Volk losgelaſſen hatte,
haben erſt kürzlich wieder ein Dutzend der nationalen Heroen
empfindliche Geldſtrafen erhalten. Offenbar wollen ſie ſich an
Grützner ſchadlos halten, denn die Deutſchnationale Verſiche
rungs Aktiengeſellſchaft forderte Grützner unlängſt auf, doch bei
ihr eine Lebens, Kinder, Ausſteuer- oder doch wenigſtens eine
Riſikoverſicherung einzugehen.

Wir würden den Deutſchnationalen empfehlen, vor künftigen
Flugblattverbreitungen eine Riſikoverſicherung einzugehen, denndann fällt es der Parteitaſſe nicht ſo ſchwer, die Strafen, die
eventuell fällig werden, zu bezahlen. Wie wäre es übrigens,
wenn die Deutſchnationale VerſicherungsAG. eine Sparte „Poli-
tiſche Kinderverſicherung' aufnehmen würde? Da wären doch
innerhalb der Partei noch allerhand Geſchäfte zu machen.
Die Verſicherungs- A.G. der Deutſchnationalen wendet ſich zweck-
i auch an die KPD., wenn es ſich um Lebensverſicherung
handelt, denn die hat alles Jntereſſe daran, ihr Leben, das nur
noch an einem Faden hängt, zu verſichern. Aber die AG. möchte

Riſiko, einen, der auf dem letzten Loch pfeift, zu verſichern,
nicht auf ſich nehmen. Deshalb wendet ſie ſich an Dr. Grützner,
von dem ſie weiß, daß er ſich der beſten Geſundheit erfreut und
alſo noch lange genug ſeine Prämien bezahlen könnte. Und ſieht
in dieſem Fall, wo ſie ihren Rebbach machen kann, davon ab, daß
der Regierungspräſident einer der Sozis iſt. Ja, ja: Non
olet!

Belegen von Plätzen in der 4. Klafſe.
Das Belegen von Plätzen in der vierten Klaſſe iſt von der

Reichsbahn nun auch anerkannt worden. Durch Hinlegen einer
Zeitung oder eines Buches ſowie durch Niederlegen des Hand-
gepäcks im Gepäcknetz hat man einen Anſpruch auf den darunter
befindlichen Platz nicht erworben, Als beſetzt gilt der Platz nur,
wenn Handgepäck, Kleidungsſtücke uſw. auf dem betreffenden
Sitzplatz niedergelegt ſind. Bei Mitnahme von Kindern haben
ſolche, für die eine Kinderkarte zum halben Preiſe gelöſt iſt, An
ſpruch auf einen Sitzplatz, andere Kinder dagegen müſſen bei Plav-
mangel auf den Schoß genommen werden. Hoffentlich werden nun
unliebſame Auseinanderſetzungen zwiſchen den Reiſenden wegen
des Belegens der Plätze vermieden

Danach muß er ſich

Gewerkſchaftsfeſtkommiſſion. Am Montag, dem 23. Auguſt,
abends 8 Uhr, findet im „Volkspark“, Zimmer 1, eine wichtige
Sitzung der Gewerkſchaftsfeſtkommiſſion ſtatt. Das Erſcheinen der
Mitglieder iſt notwendig. Zur Teilnahme ſind ferner verpflichtet
die Kaſſierer der Gewerkſchaften. Der Kartellvorſtand.

Sprechſtunden im Stadtgeſundheitsamt. Während der Zeit vom23. Auguſt bis 9. September finden die Sprechſtunden für Kiewer

im Stadtgeſundheitsamt, Schmeerſtraße 1, eine Treppe, links,
Montags und Donnerstags anſtatt von 3 bis 4 Uhr von 5 bis 6 Uhr
nachmittags ſtatt.

Kochkurſus der ArbeiterWohlfahrt. Wegen Erkrankung der
Lehrerin fallen die Kochſtunden am nächſten Montag, 23. und
Dienstag, 24. aus.

Wechſel in der Leitung der Deutſchen Volkspartei. Eine hieſige
Korreſpondenz verbreitet die Nachricht, daß in der am 4. September
in Halle ſtattfindenden Sitzung des Politiſchen Ausſchuſſes des
Landesverbandes Halle- Merſeburg der Deutſchen Volkspartei der
bisherige Landesparteivorſitzende Dr. Carlsſon ſein Amt
niederlegen wird. Als ſein Nachfolger wird Stadtmedizinalrat
Dr. Schnell (Halle) vorgeſchlagen werden. Uns intereſſiert
an dieſer Meldung nur die nunmehr einwandfreie Tatſache, daß
ouch der Leiter unſeres Geſundheitsamtes politiſch der Rechten
zuzuzählen iſt. An dem reaktionären Charakter der ſogenannten
Volkspartei wird nicht das mindeſte geändert, wenn ſtatt des ab
gehalfterten Unternehmerſyndikus ein hoher ſtädtiſcher Beamter
die Leitung bat.

Die Reichs und Landesfarben in den Fach und Berufsſchulen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem an die Regie
rungspräſidenten gerichteten Erlaß des preußiſchen Miniſters für
Handel und Gewerbe entnimmt, iſt es an Schulfeiertagen den
Schülern und Schülerinnen der Fach und Berufsſchulen geſtattet,
die e urngsnräßigen Reichs und Landesfarben in der Schule
zu tragen.
Sonderzug nach Dresden. Wie uns berichtet wird, bereitet das

hieſige EiſenbahnVerkehrsamt auf Anregung der Schrebergarten-
vereine wieder einen der beliebten Sonntagsſonderzüge zum
5. September nach Dresden vor. Die bekannten Vergünſtigungen
werden auch bei dieſem Sonderzuge gewährt. Durch die geplante
Fahrt wird den Reiſeteilnehmern insbeſondere Gelegenheit ge-
boten, die fünfte Sonderſchau der Jubiläums Gartenbau Aus
ſtellung zu beſichtigen. Der Sonderzug wird diesmal nicht bis
Vad Schandau durchgeſührt, jedoch werden Fahrkarten zu er-
mäßigten Preiſen nach Stationen der Sächſiſchen Schweiz aus
gegeben, welche ab Dresden zur Weiterfahrt in den Zügen des
gewöhnlichen Verkehrs berechtigen.

Die deutſche Münzprägung. Aus einer Ueberſicht des Reichs
finanzminiſteriums ergibt ſich, daß bis Ende Juli 1926 an

eichsſilbermünzen geprägt ſind. rund 266 Millionen
Einmarkſtücke, 139 Millionen Zweimarkſtücke, 152 Millionen Drei-
markſtücke und 8 421 365 Fünfmarkfſtücke. An Reichspfennig-
müngzen befinden ſich im Verkehr: rund 2,7 Millionen Ein
pfennigſtücke, 5 Millionen Zweipfennigſtücke, 28 Millionen Fünf-
pfennigſtücke, 57 Millionen Zehnpfennigſtücke und 110 Millionen
Fünfzigpfennigſtücke.

Radlerunfälle. Jn der Leipziger Straße ſtieß ein Radfahrer, als
er einen Straßenbahnwagen links überholen wollte, mit einem ent-
gegenkommenden Radfahrer zuſammen. Jn der Trothaer- Straße
wurde ein Radfahrer von einem Straßenbahnwagen erfaßt und etwa
3 Meter mitgeſchleift. Jn beiden Fällen wurden die Vehikel arg mit-
genommen.

Die 1. Winterausgabe ſowie die Sonderausgaben der drei erſten
Teile des Reichs-Kursbuches mit den am 3. Oktober in Kraft tretenden
a s Frhngen werden 1. Oktober tat saufspreiſe ſind unverändert. eſtellungen nehmen alle Poſtan,Bahnhöfe der Reichsbahn ſowie auch die Buchhandlungen entgegen.

Volkspark.“ Heute, Sonnabend, abend findet der gemütliche Fa
milſen-Ünterhaltungsabend bei freiem Eintritt ſtalt. Jm großen Saal
ſind große ſportliche Wettkämpfe im Boxen und Ringen, im kleinen
Saal begeht der Frauen- und Mädchen-Chor ſein diesjähriges Stif-
tungsfeſt mit ernſten und heiteren Unterhaltungen. Morgen, Sonntag,
Sommerfeſt vom Radfahrerverein „Solidarität“, im Garten bei freiem
Eintritt Gartenkonzert, im geren Saal Feſtball. Dienstag findet das
16. Sommerkonzert unter Mitwirkung des Sängers Jgnaſcha Glück-
mann (Tenor) ſtatt.

Solbad Wittekind. Morgen, Sonntag. früh 7 und nachmittags4 Uhr: Konzert des Symphonie-Orcheſters. 8 Uhr: Abendkonzert der
Kapelle Frauendorf. Abends 8 Uhr: r Saal, ab 2411 Uhr auchim Freien. Jm Konzert des Symphonie-Orcheſters am Dienstagabend
Srrft a beliebte einheimiſche Sänger Dr. Friedrich Viol als
So mit.Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittag 4 r: Konzert
der Kapelle Frauendorf. Abends 8 Uhr: Konzert des Symphonie-
Orcheſters. Perzinas Papageien- und Affen-Kabarett. Sonnabend bis
Montag drei billige Tage.

Filen und Kleinkunſtbühne.
Eine große Luſtſpielwoche bietet das UfaTheater Leip-iger Straße ſeinen Beſuchern. Man nimmt es ſchon als ſelbſt-

verſtändlich hin, daß ſämtliche fünf gezeigten Luſtſpiele s
Urſprungs ſind. Das Gebräu aus blühendem Blödſinn und köſtlichen
Tricks mundet einem großen Teil des Publikums ganz ausgezeichnet.
Andere wieder können ſich durchaus nicht an die amerikaniſche Luſt-
ſpielform gewöhnen. Das bunte Allerlei des Programms bringt jedoch
jedem etwas Paſſendes, woran er ſeine Lachmuskeln betätigen kann.
Als ſechſten Film kriegt der Beſucher ſchließlich noch die UfaWochen

au zu ſehen. H2z.Einen ſehenswerten Film zeigt das UfaTheater Alte Pro-
menade. Jn dem Sechsakter aus dem Thegterleben „Die Frau in
Gold“ finden wir die beliebte Kinogröße Lotte Neumann in der Haupt
rolle, deren Anmut und glänzendes Spiel das an und für ſich mit
leiß bearbeitete Drehbuch bis auf den Reſt auswerten. Jhr Partner,
enri Baudin, und Ernſt Verebes verdienen ebenfalls genannt e

werden. Publikum und Kritiker waren vollkommen zufriedengekta t!

Jm Modernen Theater erregen die Damen-Boxkämpfe allabendlich
großes Jntereſſe. Jnfolge des großen Andranges an der Abendkaſſe
macht die Direktion aufmerkſam, daß die numerierten Tiſchplätze trotz
des Einheitspreiſes nach wie vor im Vorverkauf bei Walla, Poſtſtr. 1,
oder im Theaterbureau' erhältlich ſind.

Der Rinugerwettſtreit im Walhallatheater tritt nunmehr in das Sta-
dium der Schlußkämpfe. Nachdem bereits eine ganze Anzahl der Teil-
nehmer infolge der erlittenen Niederlagen nicht mehr konkurrenzberech-
tigt iſt, gelangen nunmehr unter den bisher unbeſiegt gebliebenenHngern ſie ſchwerſten und ſchärfſten Kämpfe zum Austrag. Der Stand
der Konkurrenz iſt folgender: Ohne Niederlage ſind noch Urbach, Gerig-
koff, Wehram, Grunewald, Lobmeyer und Luppa. Eine Niederlage hat
Steinke, je zwei Niederlagen haben Pietro Scholz und v. d. Born zuverzeichnen. Alle weiteren Teilnehmer ſind ausgeſchieden. Die Re-
ſultate am Freitagabend waren folgende: Luppa und Wehram ringen
20 Minuten unentſchieden. Der ſtarke Europameiſter Gerigkoff (Polen)
ſiegt über den deutſchen r. n n nach 17 Minuten.Eine glänzende Taktik zeigte wieder Steinke im Kampf gen den Hol-
länder v. d. Born. Gleich nach der 2. Pauſe wollte v. d. Born ſeinen
Gegner von hinten vpacken, dieſer zog aber einen plötzlichen Armzug
und im nächſten Augenblick lag der Holländer auf beiden Schultern.

Aus Sem Saalkreis.
Wettin. Das Kinderfeſt, das am vergangenen Sonn-

abend und Sonntag abgehalten wurde, nahm einen ausgezeich-
neten Verlauf trotz des eigenartigen Benehmens des Schulvor-
ſtandes, der eine Feier für ſag Kinder abgelehnt hatte. Am
Sonnabend war Fackelzug. Die Feſtanſprache hielt Schulleiter
Görſch (Halle). Der Lehrerſchaft wird für ihre Mitwirkung
ebenſo gedankt wie denen, die durch Spenden das Zuſtande
kommen des Feſtes erſt ermöglicht hatten.

Könnern. Auslegung der Schöffenliſten. Die Liſten zur
Auswahl der Schöffen und Geſchworenen liegen zurzeit im Rathaus,
Zimmer 7, während der Dienſtſtunden von 7—1 Uhr aus. Nehmt
Einſicht in die Liſten.

Hohenthurm Durch die Bodenluke geſtürzt. Bei der
Ausführung von Dachdeckerarbeiten ſtürzte ein guf dem hieſigen
Rittergut beſchäſtigter Arbeiter durch eine Bodenluke in den darunter
befindlichen Kuhſtall. Er trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß
ſich ſeine Ueberführung in ein Krankenhaus notwendig machte.
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Aus der Frovinsz.
Kranfenhausneubau in Bitterfeld.

Die vorbereitenden Arbeiten für die Schaffung eines neuen
Tranter hauſes in Bitterfeld ſind inzwiſ en ſo weit voran-
gekommen, daß nunmehr als feſtſtehend anzuſehen iſt, daß
das Krankenhaus errichtet wird, und zwar von einer
Jntereſſengemeinſchaft, zu welcher ſich aller Wahrſcheinlichkeit
nach der Kreis Bitterfeld, die Stadt Bitterfeld und die Kranken
kaſſen im Kreiſe Bitterfeld zuſammenſchließen werden. Der vor-
läufige Ausſchuß für die Aufſtellung eines Planes des Kranken-
hauſes, welcher von den Beteiligten eingeſetzt worden iſt, iſt ſich
nunmehr nach eingehenden Beratungen und Beſichtigung fremder
Krankenhäuſer dahingehend ſchlüſſig geworden, für den Bau eine
Verbindung zwiſchen Pavillon- und Korridor-
ſyſtem in Vorſchlag zu bringen, wobei auch eine eventuelleſpätere Erweiterung erart möglich iſt, daß alle Einzelgebäude,
die der Krankenunterbringung und -behandlung dienen, in ge
ſchloſſener Verbindung miteinander ſtehen werden. Vorläufig
wird daran gedacht, zwei größere eingeſchoſſige Pavillons zu errichten, die ßurg einen Korridor verbunden ſind, in denen in
mehreren größeren Sälen und einer ſehr reichlichen Zahl von
Einzelräumen ca. 120 Betten, getrennt für männliche und weib-
liche Kranke, untergebracht werden können. Durch den Verbin-
dungsgang erhalten die Pavillons Verbindung mit dem Ope-
rations- und Behandlungshaus, das zwiſchen denſelben liegt.

Ueber die Unterbringung von Jnfektionskranken iſt eine Ent-
ſchließung noch nicht gefaßt.

Außerdem iſt die Errichtung eines Verwaltungsgebäudes,
welches auch die Wirtſchaftsräume, wie Kochküche, Waſchanlage
ſowie die Wohnungen für das Verwaltungsperſonal enthält, da-
neben eines kleinen Maſchinenhauſes, eines Leichenhauſes und
zweier Liegehallen geplant.

Man iſt der Auffaſſung, daß der Bau ſofort nach der end
gültigen Gründung der in Frage kommenden Körperſchaft be-
gonnen werden ſoll, ſoweit es die aufgebrachten Mittel zulaſſen,
und daß der Bau entſprechend den jeweils zufließenden Geld-
mitteln durchgeführt werden ſoll.

Artern. „Steuerproteſt des Handwerks und Ge-
werbes von Artern.“ Unter dieſer Bezeichnung hatte diedige Ortsgruppe des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes am
Montag, dem 16. Auguſt, zu einer Verſammlung eingeladen. Der
Referent, Herr Dr. Teutloff, vertrat unter Zuſtimmung der
Verſammlung die Forderung, daß der gewerbliche Mittelſtand
als „Glied des Ganzen“ auch ein Recht habe, daſeinsfähig er-
Jwrten u werden. Mit keinem Wort ſtreifte der Referent aber
tie Ueberfüllung gerade dieſes Berufsſtandes und ſeine Mit-

ſchuld daran, daß Jnduſtriewaren infolge zu hoher Händler-
gewinne vom Konſumenten nicht gekauft werden können. Es
war eine gewiß bequeme Forderung, zu verlangen, daß die Ge-
werbeſteuer als Sonderſteuer fallengelaſſen und deren Feſtſetzunund Einziehung den Kommunen entzogen werde. Als Aubgleich

hierfür ſollen die Kommunen Einkommenſteuerzuſchläge wie
früher erheben können. Der Referent unterließ hierbei wohl-
weislich, bekanntzugeben, warum die Vertreter des J
Mittelſtandes im Reichstag gegen die Offenlegung der Steuer-
liſten ſind. Würden die Steuerliſten öffentlich ausgelegt werden,
dann würden wahrſcheinlich auch die Steuerproteſtverſamm-
lungen des Bundes der Landwirte und des gewerblichen Mittel-
ſtandes verſchwinden. Denn dann würden ſich die Arbeiter, An
geſtellten und Beamten erſchreckt an den Kopf faſſen und fragen,
wie es bei ſolch geringem Einkommen der „Mittelſtändler“ noch
möglich ſei, das an den Tag gelegte „ſtandesgemäße“ Leben
durchhalten zu können. Wenn der Referent weiter ausführte,
x die Gewerbeſteuer in Artern im Verhältnis zu anderen
Orten viel zu hoch ſei, dann ſcheint er wenig über die allgemein
beſtehenden Gewerbeſteuern informiert zu ſein. Abgeſehen davon,

doch die Vertreter des Mittelſtandes, die im hieſigen
Stadtparlament verhindern, daß das Kapital höher zur Steuer
herangezogen wird. Aus den ausführlichen Darlegungen, wie
man ſein Einkommen dem Finanzamt gegenüber möglichſt klein
erſcheinen läßt, kann man entnehmen, daß neben den zwei hier
ſchon vorhandenen bald ein drittes „Steuerrechnungsbureau“
aufgemacht werden wird. Die ſchwer leidenden Arbeiter in
Landwirtſchaft und Jnduſtrie können aber auch aus alledem
lernen, daß von den beſitzenden Berufsſtänden mit aller Kraft
verſucht wird, ihnen alle Staats- und Kommunallaſten auf-
n den, wenn ſie ſich nicht mit den gleichen Mitteln zur Wehr
etzen.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Die Verſchlechterung des
Arbeitsmarktes hält an und wird ſich in der nächſten Zeit noch
erheblich verſtärken. Ein Betrieb der Chemiſchen Jnduſtrie hat
in der Berichtswoche ca. 40 Entlaſſungen vorgenommen, auch in
der Kleininduſtrie und im Baugewerbe wurden Entlaſſungen vor-
enommen. Eine Beſſerung kann in keiner Beziehung in Aus-

geſtellt werden. Die in der Landwirtſchaft zur Zeit der Ernte
eſchäftigt geweſenen Erwerbsloſen fluten wieder zurück. Jn der

Landwirtſchaft haben die Anforderungen an männlichen Arbeits-
kräften erheblich nachgelaſſen. Die Vermittlungstätigkeit im
Bergbau ruhte völlig. Die Verſchlechterung in der Metallinduſtrie
hält an. Den zahlreichen Entlaſſungen im Baugewerbe ſtehen nur
8 Vermittlungen gegenüber. Die Zahl der Arbeitſuchenden ſtieg
auf 1931 männliche (mehr 49) und 408 weibliche (mehr 41).
Unterſtützt werden am Schluſſe der Berichtswoche in der Stadt
Bitterfeld 223 männliche (weniger 9) und 27 weibliche (mehr 4),
im Kreis Bitterfeld 1096 männliche (mehr 7) und 43 weibliche
(mehr 5), insgeſamt 1389 Hauptunterſtützungsempfänger (mehr 9)
mit 1427 Angehörigen (mehr 45).

Bitterfeld. Kinderfeſt. Antreten der Kinder Sonntag
mittag 1 Uhr am Sportplatz „Kühler Morgen“. Von da Umzug
nach dem „Geſellſchaftshaus“.

Roitzſch. Gemeindevertreterſitzung. Am 19. Auguſt
fand im Gaſthof „Grüne Tanne“ eine Gemeindevertreterſitzung
tatt. Zum Bau eines Landjägerhauſes für zwei Landjäger will
as Landratsamt der Gemeinde Roitzſch einen Zuſchuß von

14 000 Mk. geben, da aber der Bau über 25 000 Mk. betragen ſoll,
wird die Baukommiſſion beauftragt zu verſuchen, noch einige Ab-
ſtriche zu machen. Der Bau ſelbſt wird nach Beſchluß der Ge-
meindevertretung den mindeſtfordernden Firmen Mündt und
Meiwald in Bitterfeld zur Ausführung übertragen mit der Be
dingung, ſoviel wie möglich hieſige Erwerbsloſe zu berückſichtigen.
Der Uebernahme von Bürgſchaften für im Bau begriffene Häuſer
wurde zugeſtimmt. Ueber einige Anträge betr. Ueberlaſſung
einer Doppelbauſtelle an der Petersrodaer Straße wurde be
ſchloſſen, die gräh der Baukommiſſion noch einmal zu
überweiſen und an Ort und Stelle einen Lokaltermin zur Klä-
rung dieſer Angelegenheit anzuberaumen. Beſchloſſen wurde
ferner, einen Krankenfahrſtuhl zur Benutzung für die Einwohner
im Bedarfsfalle anzuſchaffen. Der Gemeindevorſteher gab dann
bekannt, daß durch die Reviſion des Reichsausſchußbeamten ver
ſchiedene Mängel feſtgeſtellt wurden, die auf die Nachläſſigkeit der
früheren Gemeindeverwaltung zurückzufüßren ſind. Es iſt not
wendig geworden, durch einen vereidigten Bücherreviſor eine gründ-
liche Nachprüfung der Gemeindekaſſe und der Bücher vornehmen
zu laſſen. Die jetzige Gemeindevertretung, die nur aus
Arbeitervertretern beſteht, wird gegen die bürgerlichen Vertreter,
welche ihr Amt in dieſer ſchweren Zeit niedergelegt haben, um
ſich der Verantwortung zu entziehen, nach S 65 Abſ. 3 der Land-
gemeindeordnung beim Kreisausſchuß Strafantrag ſtellen.

Eilenburg. Leichenlandung. An der Kiesbaggerei bei
Priſtäblich wurde am Donnerstag die Leiche des Leipziger Falt-
bootfahrers Alfred Körnich geborgen und nach Eilenburg ge-
bracht. Von hier aus wird die Leiche nach dem Heimatsort Lieg-
nitz überführt. Die Leiche des anderen ertrunkenen Faltboot-
fahrers Schulte aus Hagen i. W. iſt noch nicht gefunden worden.
Beide hatten vor einigen Wochen eine Faltbootfahrt auf der
hochgehenden Mulde unternommen und ſind bei Kollau gekentert
and ertrunken. Das Faltboot fand man vorige Woche mit den

Sachen der Ertrunkenen auf einer Wieſe oberhalb des Bobritzer
Dammes, nachdem dort das Waſſer gegangen war.

Grünewalde. Kindliche Lzüen kann man
der jetzt überall ſtattfindenden ten und Kriegervereinsfeſte
feſtſtellen. ga kindlicher Einfalt freuen Männer an dem thea
traliſchen Aufputz. Dieſe Einfalt entſchuldigt denn auch die
Maskerade. So finden ſich auch hier noch immer Leute, denen
man, wie den einfältigen Kindern, nicht böſe ſein kann. Zum Glück
kann geſagt werden, daß Arbeiter an den Feſten des Kriegervereins
nur wenig teilnehmen. Dies gibt Beweis dafür, daß die Arbeiter
chaft die wenigſte Einfalt, dafür aber die Pößte geiſtige Reg
amkeit und klares Denkvermögen beſitzt. on den ſich als

iſſende anſehenden Leuten kann man dies in dieſem Zuſammen-
hang nicht ſagen. Vielleicht dämmert's auch dort noch einmal.

Merſeburg HKuerfurt.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1926.

Stimmungsmache.
Aus Gewerkſchaftskreiſen ſchreibt man uns:
„Die gewerkſchaftlichen Vertrauensleute von Leung für den

Kongreß der Erwerbsloſenl!“, ſo konnte man am Mittwoch auf
der erſten Seite des „Klaſſenkampf“ leſen. Und wie gewaltig muß
dieſe Kundgebung verlaufen ſein, wenn das genannte Blatt mit
großer Schlagzeile die ganze Vorderfront ihres Fariege zur Ver
fügung ſtellt. Dabei war der Beſuch dieſer Funktionärſitzung
wieder einmal das nohre Spiegelbild der „Kampfſtimmung“ im
Leunawerk. Die Gewerkſchaften hatten zu einer Sitzung ein
geladen, um den Belegſchaften Gelegenheit zu einer Ausſprache
über den augenblicklichen Lohntarif zu geben. Wenn auch als
erſter Punkt auf der Tagesordnung ſtand: Bericht des Betriebs-
cusſchuſſes über ſeine Tätigkeit, war doch dieſer Bericht recht mager
und in höchſtens 10 Minuten erledigt. Der Betriebsausſchuß im
Werke beſteht ja zum größten Teil aus Kommuniſten, und da ge-
nügt es ſchon, wenn ſie dort ſitzen; auf praktiſche Arbiet wie bei
Sozigliſten wird an dieſer Stelle nicht ſehr viel Wert gelegt. Der
Angeſtellte des Verbandes der Fabrikarbeiter erläuterte dann die
Tarifſituation, und jetzt ſtieg die Stimmung. Nicht etwa um
höheren Lohn wurden ſo viele Worte gemacht, ſondern es trat je
mand von Weißenfels t und verkündete der ſtaunenden Ver
ſammlung, er habe eine Reſolution geſchrieben und werde ſie ver-
leſen; er bitte um deren Annahme. Es war die ſchon hinlänglich
bekannte Reſolution der Funktionäre von Weißenfels. Und nun
ging der Redekrieg los. Faſt alle redetüchtigen Mannen der Kom-
muniſten mußten heran, um den böswilligen Sozialdemokraten das
ruſſiſche Heil plauſibel zu machen. Jn der Reſolution ſtand ſo-
gar, Rußland ſei das einzige Land, das vom Rationaliſierungs-
fimmel und von aller Ausbeutung frei ſei. Arme Kommuniſten!
Wie groß wuß die Enttäuſchung geweſen ſein, als Jhr am Abend
in der Zeitung dann den Artikel von Ruth Fiſcher geleſen habt
oder den offiziellen Notſchrei der drei neuen Größen in Rußland.
Unkenntnis der Sache ließ nun Maulhelden auftreten, die von dem
allen keine Ahnung haben, und ſo redeten ſie, wie ihnen der Auf-
trag vom Bezirksbureau gegeben war.Die Angeſtellten der Gewerkſchaften wehrten ſich mit den an
weſenden Sozialiſten mit guten Argumenten gegen eine derartige
Demagogie und brachten ſofort zum Ausdruck, daß ſie es ablehnen,
eine derartige Reſolution anzunehmen. Es bedurfte aller An
ſtrengungen der Kuliſſenſchieber, um eine Annahme dieſes Band-
wurms zu ſichern. Jm „Klaſſenkampf“ wurde von einem Ab-
ſtimmungsergebnis von 43 für Ja und 13 für Nein geſchrieben.
Auch da wieder der alte Schwindel, denn anweſend waren
nur 41 Funktionäre, und da ſich einige der Stimme enthielten und
13 dagegen ſtimmten, kann man den Wert dieſes erſten Schrittes
zur Weltrevolution in neuer Auflage ermeſſen. Es iſt beſtimmt
dieſes Ergebnis die viele Druckerſchwärze nicht wert, die der
„Klaſſenkampf“ aufgebracht hat, um der ſtaunenden kommuniſti
ſchen Welt das Wunder von Leuna und den fürchterlich kriege
riſchen Geiſt daſelbſt kundzutun.

Aber für uns in Merſeburg iſt ſchon wieder ein Tip gegeben.
In der nächſten Kartellſitzung in Merſeburg wird es der große
Stratege der KPD. wohl nun nicht erwarten können, denſelben
Kohl loszuwerden, denn dieſe Parole iſt ihm zu wichtig, um nicht
den Beratungsſtoff für ein paar Stunden abzugeben. Nein, Ar
heiter, laßt Euch von dem Unſinn dieſer Kreiſe nicht fangen Er-
kennt, daß nur die gewerkſchaftliche Organiſattion Euch retten
kann, und darum hinein in Eure Organiſation!

Querfurter Kreistag.
Der am 19. Auguſt zuſammengetretene Kreist
ſich ſeiner Aufgabe mit ziemlicher Windeseile. Die
Amtsvorſteher- Stellvertretern
einiger Schiedsmänner wurde ohne tte ſchnell er
ledigt. Bei der Wahl eines AmtsvorſteherStellvertreters für
den Amtsbezirk St. Ulrich, für den die ſozialdemokratiſche
Fraktion den Genoſſen Albert Renner (Gehüfte) vorgeſchlagen
hatte, unterlag dieſer infolge der jämmerlichen Haltung der
Demokraten, ſowie durch das Fehlen eines KPD. Abgeordneten.
Hierbei, wie auch bei den anderen Punkten, zeigten die Demo-
kraten wieder einmal ihr wahres Geſicht, und wir möchten an
dieſer Stelle einmal fragen, wo denn das bei der erſten Kreis
tagsſitzung des neugewählten Kreistages gegebene Verſprechen
durch den Mund des Herrn Bürgermeiſters Hehne (Mücheln),
welcher damals erklärte, in allen ſozialen und wirtſchaftlichen
Fragen mit den Sozialdemokraten durch dick und dünn gehen zu
wollen, bleibt? Den Herren war es wohl lediglich nur darum zu
tun, mit ſozialdemokratiſcher Hilfe ein Mandat im Kreisaus-
ſchuß zu erhalten; an der Einlöſung ihres Verſprechens aber iſt
ihnen nichts gelegen. Dieſe Herren haben ſich nunmehr dem
Ordnungsblock anſcheinend mit Leib und Seele verſchrieben. Das
dürfte gerade für unſere Fraktion in Zukunft eine Lehre für
immer ſein.

Die Erſatzwahl einiger Mitglieder der Steueraus-
ſchüſſe für das Finonzamt in Querfurt ſowie die Uebernahme
einer Bürgſchaft bis zu 400 000 Mark gegenüber der Preu-
ßiſchen Landespfandbriefanſtalt erfolgte ebenfalls ohne Debatte.

Die Uebernahme der Hälfte der Koſten des Neubaues der
Mühlgrabenbrücke in Roßleben wurde gemäß der
Vorlage des Kreisausſchuſſes mit der Aenderung angenommen,
daß die Deckung der Unkoſten den außerordentlichen Ausgaben 1b
des Etats entnommen werden ſollen.

Die Begutachtung eines Antrages der Gemeinde Wenden
auf Einverleibung in die Stadt Mücheln wurde
durch Zuſtimmung erledigt, allerdings nach Annahme eines An
trags der Rechten mit brüderlicher Hilfe der Demokraten, welcher
irgendwelche Härten bei der Einverleibung berückſichtigt wiſſen
will. Obwohl die beiden Linksparteien jede in Frage kommende
Härte energiſch in Abrede ſtellten, war es wohl Herrn v. Hell-
dorf lediglich darum zu tun, die dem Rittergut St. Ulrich an
grenzende Feldflur der Gemeinde Wenden dem Gutsbezirke
St. Ulrich einzuverleiben. (Vom agrariſchen Standpunkt aus
verſtändlich; daß die Demokraten aber einem ſolchen Antrag ihre
Zuſtimmung geben können, iſt unverſtändlich. D. B.)

Drei weitere Punkte verfielen durch Annahme von Ver-
ſchleppungsanträgen der Rechten mit Hilfe der waſchechten Demo
kraten der Vertagung. Wir werden über dieſe Punkte in einem
beſonderen Bericht noch zu ſprechen kommen.

Außerhalb der Tagesordnung ſtellte Abg. Scheibner
(KPD.) an den Landrat noch drei Anfragen, welcher erſtens die
Unterſtützung der durch Hoch waſſer Geſchädigten im Kreiſe,
rig die Nichtbeſtätigung des gewählten Ortsrichters
er Gemeinde Möckerling und drittens die weitere Jnangriff-

nahme von Notſtands arbeiten für Erwerbsloſe beant-
wortet wiſſen wollte. Eine diesbezügliche Beantwortung der
Fragen erfolgte durch den Herrn Landrat ſofort.

Abg. Bilke ſchilderte ſodann noch zwei Fälle von großem
Wohnungselend zweier Landarbeiterfamilien der Ge
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meinden Golzen und Müncherode und forderte die ſofortige Abhilfe durch e Kreiererwaltung Hierzu hatte die Rechte und
vor allem Herr Bürgermeiſter Heinecke (Querfurt) nur hölt-
niſches Gelächter. (Kommentar überflüſſig. D. B.)

Vereinigter Arbeiter-Sängerchor Merſeburg. Am Sonntag,
dem 22. Auguſt, hält der Sängerchor ſeine diesjährige Sommer-
veranſtaltung ab. Um 2 Uhr nachmittags findet auf dem Markte
ein Maſſenkonzert ſtatt. Ab 3 Uhr ſteht für die geplanten Ver
anſtaltungen (Juſtrumental- und Geſangskonzert, Kinderbeluſti-
ungen und allerlei ſonſtige Kurzweil) das „Kaſino“ zur Ver-
ügung.

Die Funktionäre des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, Ver
waltungsſtelle Merſeburg, werden am Sonntag, dem 22. Auguſt,
eine Beſichtigung der Wirtſchaftsſchule des Verbandes
in Dürrenberg vornehmen. Die Funktionäre des Verbandes
treffen ſich zu dieſem Zweck am Sonntagvormittag 8 Uhr am
Damme in Merſeburg. Es wird bis NeuRöſſen zu Fuß marſchiert
und von dort mit der elektriſchen Vahn gefahren. In Dürrenberg
erfolgt nach der Führung eine Unterrichtsſtunde der ſich dort be
findenden Schöler, an der die Funktionäre geſchloſſen teilnehmen.
Der Rückmarſch erfolgt zu Fuß nach Merſeburg, weil die Schüler
cm ſelben Tage geſchloſſen nach Merſeburg rücken, um hier eine
Beſichtigung der Stadt vorzunehmen. Es wird eine recht rege Be
teiligung der Funktirnäre erwartet.

Ausſtellung über Geſundheitspflege im Schloßgartenſalon. Das
ſtädtiſche Wohlfahrtsamt teilt mir: Mit Rütkſicht auf den gemein
nützigen Zweck der Veranſtaltung und unter Berückſichtigung der
Tatſache, daß den Erwerbsloſen oft auch die kleinſte Ausgabe
ſchwerfällt, haben wir beſchloſſen, ſämtlichen Erwerbsloſen-
unterſtützungsempfängern die Ausſtellung bei freiem
Eintritt zugänglich zu machen und die Koſten hierfür auf die
Stadt zu übernehmen. Soweit die Erwerbsloſen keinen Bon von
der Ausſtellungsleitung erhalten, haben ſie als Ausweis die
Stempelkarte vorzuzeigen. Heute, Sonnabend, abend 8 Uhr
findet im Schloßgartenſalon (Erdgeſchoß) ein Vortrag des Herrn
Kreismedizinalrats Dr. Kühnlein ſtatt über: „Wie erreicht
man ein Wohlgedeihen des Säuglings?“ Montag, den
28. Auguſt, abends 8 Uhr, wird ebenda der Herr Stadtarzt Dr.
Lompa einen Lichtbildervortrag über „Tuberkuloſe“ abhalten.
Wir möchten nicht unterlaſſen, erneut und eindringlich auf den
Beſuch der äußerſt lehrreichen Ausſtellung hinzuweiſen.

Niedereichſtedßt. Schwer beſtrafte Wolluſt. Jm Mai
hatten aach einer Tanzmuſik in Obereiſtädt drei junge Burſchen
ein junges Mädchen zwiſchen Niedereichſtädt und Schafſtädt über
fallen, ihren Begleiter und hre Freundin verjagt und das Mäd-
chen nacheinander vergewaligt. Der Schlußeffekt kam jetzt nach:
1 Jahr 6 Monate. 1 Jahr 3 Monate und 1 Jahr Gefängnis unter
Anrechnung von 3 Monaten Unterſuchungshaft.

Tollwitz. Bei einem Zu ſammenſtoß zweier Motor-
radfahrer mit einem unbeleuchteten Handelswagen, der links fuhr,
erlitt der Motorradfahrer leichtere, der Soziaus ſchwere Bein und
Kopfverletzungen. Das alte Lied!

Schkeitbar. Schwerer Unfall bei der Ernte Die
Ehefrau ei.res Gutsbeſitzers ſtürzte bei der Heimfahrt vom Wagen
und zog ſich erhebliche Verletzungen im Geſit und einen Ober-
ſchenkelbruch zu, weshalb ſie ſofort Aufnahme in dem Kranken
hauſe finden mußte.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 21. Auguſt 1026.

Gewerkſchaftsfeſt in Eisleben.
Am Sonntag findet in Eisleben das Gewerkſchaftsfeſt ſtatt.

Die geſamte Arbeiterſchaft von Eisleben und Umgegend wird noch
mals aufgefordert, ſich hieran unbedingt zu beteiligen.

Um 1 Uhr Antreten anf der Wieſe zum Umzug. Kinder nehmen
nicht daran teil. Der Umzug muß eine machtvolle Demonſtration
werden, weshalb es Pflicht eines jeden Arbeiters iſt, ſich daran

zu beteiligen.
Nach dem Umzug findet das ſchon veröffentlichte Programm

ſeine Erledigung. Sonntag gibt es nur eine Parole: Auf zum
Gewerkſchaftsfeſt nach Eisleben!

Was ein Häkchen werden will Einem hieſigen Wander
kinobeſitzer wurde von ſeiner Stieftochter die Kaſſe mit 500 Mk.
entwendet. Das unehrliche Kind, welches längere Jahre bereits
in einer Erziehungsanſtalt Aufnahme gefunden hatte, wurde in
Quedlinburg gefaßt und hinter Schloß und Riegel geſetzt.

Hettſtedt. Einen Selbſtmordverſuch beging der
26jährige Elektromonteur Richard Winter von hier. Er wurde
von einem Schupobeamten im Freien mit einer Schußwunde durch
den Kopf aufgefunden. Die Aerzte im Knappſchaftskrankenhaus
hoffen, den Lebensmüden beſtimmt wiederherſtellen zu können.

Wimmelburg. Feuerwehrfeſt. Die Freiwillige Feuer
wehr Wimmelburg feiert am Sonntag und Montag (22. und
28. Auguſt) ihr 1. Stiftungsfeſt. Trotz des kurzen Beſtehens und
der Schwierigkeiten, die die Wehr bisher zu überwinden hatte, hat
ſie ſich nicht geſcheut, den Beſuchern einige frohe Stunden bereiten
zu wollen. Wir hoffen und wünſchen, daß die Mühen der jungen
Wehr reichlich belohnt werden. Jn dieſem Sinne der jungen Wehr
ein kräftiges Gut Wehr!

Sport und Fpiel.
Heute Boxkämpfe im „Bolkspark“.

Zu der aus Anlaß des Kreisfeſtes am heutigen Sonnabend
28 Uhr im „Volkspark“ ſtattfindenden Boxveranſtaltung ſind infolge

blreicher Meldungen ſpannende und ſcharfe Kämpfe zu erwarten,
Außer Atlas hat auch Adler ſehr gute Boxer, welche unter Leitung
des Bundesboxwartes gute Schulung bekommen haben. Achilles vat
ſeine Beſten wie Borgmann, Stöwer, Schwaye uſw. gemeldet. Jnter-
national, der Norddeutſche Meiſter, ſtellt ſeine kampferprobten Voxer,
wie Gutſche, Sander Happe u. a. im. in den Ring. Schon hiergus iſt
erfichtlich, daß der Vorausſage gemäß wirklich intereſſante Kämpfe zum
Austrag kommen. Als Ringrichter fungiert der Bundesboxwart Fred
Olbrich. ſind die Eintrittspreiſe den wirtſchaftlichen Verhält
niſſen angepaßt, ſo daß dieaufweiſen müßte. ß dieſer Abend ſchon allein einen Maſſenbeſuch

Die Kümpfe, die morgen auf dem Stadion vor-
geſehen ſind, werden bei ungünſtiger Witterung
(Regem) im „Volkspark“ zum Austrag kommen, foweit

es ſich um Ringkümpfe und Gewichtheben handelt.

L
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Sonntag. den 22. Auguſt. GStadon:vormittags 9 Uhr, auf dem S
löihtatdlef Finotömnpfe Gewichtdehben.

Nachm. ab 3 Uhr im Volksvark* (kleiner Saal) Ball
Daſelbſt um 7 Uhr. Preisverteilung u. Proklamierung

der Sieger. ie Kreisleitung.
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Bewertschaftie,
Die Gewerkſchaftsinternationale. müſſen daher eingeholt, die Rei tärkt werden. Schon ſchen M nunZu ihrem 25ſährigen Beſtehen. jetzt gilt es, die r im Sep ver ecene eie ef e Mittwoch 25. Auguſt: Mon.

mlung; Freitag, 27. Auguſt: Leſeabend (Die Frau un
Am 21. Auguſt ſind 25 Jahre vergangen, ſeit fich auf einem tember, die in drei Wochen aus Anlaß der Vierteljahchundertfeier

ſkandinaviſchen Arbeiterkongreß in Kopenhagen die Gewerk
ſchäftsvertreter aus ſieben Ländern zuſammentaten und den Be
ſchluß faßten, jedes Jahr eine internationale Gewerkſchafts
konferenz ſtattfinden zu laſſen. Damit war der entſcheidende
Schritt zum internationalen organiſatoriſchen Zuſammenſchluß
der Gewerkſchaften getan. Wohl gab es ſchon vor Kopenhagen
internationale gewerkſchaftliche Föderationen, ſo z. B. die der
Seeleute, Docker und Binnenſchiffer, die 1896 in London gegründet
worden war, aber das Fundament des JGB. wurde erſt
mit dem Zuſammenſchluß der gewerkſchaftlichen Landeszentrale
in Kopenhagen gelegt.

Ein Vierteljahrhundert internationaler Gewerkſchaftsbewegung!
Welch ein Aufſtieg der Arbeiterſchaft! Eine neue Großmacht iſt
in Europa entſtanden, die Großmacht der internatio-
nalen Gewerkſchaftsbewegung. Was hatte der Ar
beiter vor einem Vierteljahrhundert in den politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Kämpfen viel zu ſagen? Heute muß auf ſein Wort
gehört werden. In faſt allen europäiſchen Staaten kann gegen
wärtig eine politiſche oder wirtſchaftliche Entſcheidung kaum noch
fallen, ohne daß die kapitaliſtiſchen Kräfte genau abwägen müſſen,
wo, wie und wann der Gegenſchlag der organiſierten Arbeiter
ſchaſt ſie trifft.

Anfänglich nur ein Organ zur Orientierung und Information
für das Organiſationsleben wurde der Internationale Gewerk
ſchaftsbund, nochdem er im Jahre 1919 in Bern neu aufgebaut
worden war, zum gewaltigen Kraftzentrum der Arbeiterbewegung
der Welt. Mächtig wuchs die Bewegung in die Weite und in die
Tiefe. Die Arbeiter der ganzen Welt, nicht nur die Europas, auch
die Arbeiter draußen in den Kolonien, die Arbeiter in Ching, in
Südafrika, in Nord und Südamerika, haben Fühlung mit dem
Jnternationalen Gewerkſchaftbund. Wer mit ihm noch nicht
organiſatoriſch verbunden iſt, ſteht doch mit ihm moraliſch in
Kontakt und zieht daraus Kraft und Zuverſicht. Mit dem Wachs
tum nach außen drängte die Bewegung in den führenden Jndu-
ſtrieſtaaten immer tiefer in das Getriebe der Wirtſchafts und
Staatsleitung hinein. Eine ganze Welt von Fragen beſchäftigt
heute die Gewerkſchaften. Nicht nur die Fragen des Lohnes und
der Arbeitszeit, die Fragen des Arbeitsſchutzes, des Tarifvertrags,
der Arbeitsloſigkeit und Arbeitsbeſchaffung, auch die großen
außenpolitiſchen und handelspolitiſchen Fragen, die Fragen der
internationalen Wirtſchaft und Finanz ſind bis zu einem ge
wiſſen Grade in das Tätigkeitsgebiet der Gewerkſchaften ein-
bezogen.

Freilich, auch der Gegner ſchlief nicht. Die kapitaliſtiſche Ent
wicklung ſtand nicht ftill. Auch das Unternehmertum iſt ſtark ge
worden. Auch das Kapital hat ſich international gefunden, und
wir haben heute nicht nur ſtarke nationale Unternehmerverbände
und Kartelle, ſondern die Zeit iſt gekommen, wo große inter
nationale Truſts entſtehen. Schon iſt die Internationale
des Eiſens unterwegs.

Erinnerungstage der Arbeiterbewegung ſind nicht dazu da, um
ſich einer bequemen, gedankenloſen Lobhudelei darüber hinzugeben,
wie herrlich weit wir es gebracht haben. Die Arbeiterbewegung
Elickt nicht zurück, ſie blickt vorwärts und ſieht, wie weit noch

in der Bewegung ſein. Wir ſtehen in einer Zeit, wo die Gewerk
agen von Tag zu ßere Bedeutung und größeresHat für den Mann im ittel erhalten. Die der Be

wegung und den Organiſationen noch fern Arbeiter

ſtattfindet, zu treffen. Es gilt vor allem, die Forderung der Ar
beitsloſen auf Verkürzung der Arbeitszeit zu unterſtützen und den
Kampf um den internationalen Achtſtundentag gerade jetzt mit
rerdoppelter Kraft zu führen, damit die Regierungen zur Ratifi-
zierung des Waſhingtoner Abkommens gezwungen werden.

Es wird weitergekämpft.
London, 20. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der ergebnisloſe Verlauf der am Donnerstag geführten Ver
handlungen zwiſchen den Unternehmern und dem Bergarbeiter-
verband veranlaßte den „Daily Herald“ am Freitag, den Mini-
ſterpräſidenten Baldwin zu ſoforti
handlungen aufzufordern. Der größte
vertrat ebenfalls dieſe Auffaſſung, ohne daß es bisher aber zu
dem entſcheidenden Schritt der Regierung gekommen wäre. Eine
Einladung an die Vertreter der beiden Organiſationen zu Ver-
handlungen unter Führung der Regierung dürfte vorläufig
überhaupt nicht zu erwarten ſein. Der Vorſtand des Berg-
arbeiterverbandes iſt nach wie vor entſchloſſen, die Einführung
des Achtſtundentages, wie ſie von den Unternehmern gefordert
wird, abzulehnen. Andererſeits aber beharren die Unternehmer
auf dem Achtſtundentag und bezirksweiſe Verhandlungen.
Der Vollzugsausſchuß der Bergarbeiter wird der Regierung

einen ausführlichen Bericht über die Verhandlungen mit den
Grubenbeſitzern überreichen, um dadurch zu beweiſen, daß die
Schuld an dem Abbruch der Verhandlungen nicht bei den Berg
arbeitern liegt. Baldwin befindet ſich in London und wird ſeine
Ferienreiſe erſt antreten, wenn er von dieſem Bericht Kenntnis
genommen hat.

Ein Teil der Grubenarbeiter in den Bezirken Nottinghamſſhire,
Mansfield und Süd-Wales hat inzwiſchen die Arbeit mit einer
7ſtündigen Arbeitszeit und einem entſprechenden Abkommen
mit den Unternehmern wiederaufgenommen. Die Arbeitgeber,
die dieſen Vertragsbeſchluß gegen den Willen ihres Zentralvor
ſtandes vorgenommen haben, ſind aus der Arbeitgebervereini-
ung ausgetreten. Dieſe beſteht immer noch auf der ſofortigenEinfuhrung des Achtſtundentages.

Jugenböbeſwegnung.
Veranſtaltungen der SAJ. in der 4. Auguſtwoche.

Ahlsdorf. Sonntag, 22. Auguſt: Teilnahme am Kreisgewerk-
ſchaftsfeſt; Mittwoch, 26. Auguſt: Volkstanzabend; Sonnabend,
28. Auguſt: Abendſpaziergang.

Bitterfeld. Sonntag, 22. Auguſt: Fahrt; Mittwoch, 25. Auguſt:
Liederabend; Sonnabend, 28. Auguſt: Bunter Abend; Sonntag,
29. Auguſt: Fahrt.

Delitzſch. Sonntag, 22. Auguſt: Fahrt nach der Spitzenburg
bei Deſſau; Dienstag, 24. Auguſt: Volksliederabend; Freitag,
27. Auguſt: Diskuſſionsabend; Sonnabend, 28. Auguſt, u. Sonn
tag, 29. Auguſt: Kreistreffen in Bitterfeld; Montag, 30. Auguſt:
Vorſtandsſitzung beim Genoſſen Klopf; Dienstag, 31. Auguſt:
Mitgliederverſammung: Tagespolitik.

Eilenburg. Mittwoch, 25. Auguſt: Monatsverſammlung;
Sonnabend, 28. Auguſt: Volkstänge.

Eisleben. Sonntag, 22. Auguſt: Teilnahme am Kreisgewerk-
ſchaftsfeſt; Donnerstag, 26. Auguſt: Volkstanzabend; Sonn
abend, 28. Auguſt: Abendſpaziergang.

vermittelnden Ver W. Gi
eil der liberalen Preſſe 1.30

nahe en am Kreisgewerkſchaftsfeſt in Cie.
Dien 24. Auguſt: Vortrag; Donnerstag, 26. Auguſt:
tanz; bend, 28, Auguſt: Rhythmiſche Uebungen der

der Sozialismus); Sonnabend, 28. Auguſt, und Sonntag,
29. Auguſt: Jugendtreffen in Bitterfeld.

Schkeuditz Sonntag, 22. Auguſt: Gewerkſchaftsfeft; Mittwoch,

25. A Verſammlung. 2Wettin. Sonntag, 22. Auguſt: Tagesfahrt nach der Georgen
burg. Treffpunkt: 9 Uhr am Konſum; Montag, 28. Auguſt:
n um 8 Uhr im Jugendheim; Donnersktag, 26. Auguſt:
Volkstänze.

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 4652).

Sonntag: 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier.
11.30 bis 12.30 Uhr: Platzmuſik. 12.30 bis 1 Uhr: Dr. med. et vitm: „Rauſchgifte und Rauſchgiftverlangen“. 1. Vortrag. 1 bis

Dr. Rißmann (Annaburg): „Der Mittellandkanal und un-
ſere irtſchaft“. 3.30 Uhr: Funkheinzelmann. 4 bis 6 Uhr: Nach-
mittagskonzert. 6.30 bis 7 Uhr: Richard Blaſius (Schandau):
meiner Vagabundenzeit“. 7, bis 7.30 Uhr: Prof. Dr. Bangert (Khem-
nitz): „Gefährliche Elektrizität“. 7.45 Uhr: Luſtiger bayeriſcher Abend.
.45 Uhr: orchl Mayrs bayeriſches Quartett: D'Lechthaler. An-

ſchließend (etwa 11 Uhr): Sportfunk.
Montag: 3 bis 4 Uhr: Uevertraqung von Kbnigswuſterhauſen.4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 7 Uhr: Direktor

ſtellvertr. Vorſtand des Meßamts: „Die bevorſtehende Meſſe“. 7, bis7.30 Uhr: Univ.-Prof. Dr. A. Körte: „Die Völkerſtämme im heutigen
Kleinaſien“. 1. Vortrag: „Mohammedaniſche Völker. 7.4h Uhr: Sym-phoniekonzert. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Sport
funk. 10 Uhr: Funkbrettl.

Königswuſterhanſen (Welle 1300).
Sonntag: 6.30 bis 8 Uhr: Frühkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier.11.30 bis 12.50 Uhr: Blasorcheſter. 3.30 bis 4 Uhr: Funkheinzelmann.

5 bis 5.30, Uhr: Gorch Fock zum 10. e 5.30 bis 6.80 Uhr:Heurigen- Muſik. 8.30 Uhr: Virtuoſes. 10.30 Uhr: Tanzmuſik.
Montag: 1.10 bis Uhr: Engliſch für Schüler. 1.45 bis1.55 Uhr: Mekttetiungen des Reichsſtädtebundes. 3 bis 3.30 Uhr: t

liſch für Anfänger. 3.30 bis 4 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. 4 b
.30 Uhr: Dr. Hans Lebede: „Das Theater Shakeſpeares“. 4.30 bis5 Uhr: Mitteilungen des Zentralinſtitutes. 5 bis 5.30 Uhr: Elſe Sarg

zeit Auslanddeutſchtum im Jugendbuch“. 8.30 Uhr: Vorklaſſiſ
uſik.

O
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Heirat und Scheidung in drei Stunden.

Ertrinkens

ſetters.

Der brave Bolſchewiſt Sigow, ein treuer Schüler der Liebes
theorie der berühmten Frau Kollantay und ein Schüler Lunar-
tſcharſkis, traf, ſo erzählt die „Rote Zeitung“, auf einem Spazier
gang ein junges Mädchen, das ihm gut gefiel. Er redete ſie auf
der Straße an und machte ihr den Antrag, ihn ſofort zu heiraten.
Er legte das größte Gewicht auf die ſofortige Heirat, und zwar
ſollte die Braut ihm auf der Stelle ins Kommiſſariat folgen, wo
die Ehen regiſtriert werden. Die Braut bat um ein paar Stunden
Bedenkzeit; der unternehmungsluſtige Freier wollte aber von
einem Aufſchub nichts wiſſen. „Was iſt denn da lange zu über
legen,“ ſagte er, „ich brauche eine Frau und du brauchſt einen
Mann. Ich bin Witwer, habe ein HKind, und du ſollſt ſeine Mutter
werden.“ Das junge Mädchen konnte ſich dieſer Logik nicht ver
ſogen, und ſo gingen beide ins Kommiſſariat, wo die Ehe ge
ſchloſſen wurde.
Eltern der jungen Frau, wo Sigow ein Hochzeitsmahl gab. Zwei
Stunden ſpäter führte Sigow ſeine junge Frau nach ſe. Eine
halbe Stunde ſpäter erklärte er ihr: „Du paßt mir nicht als Frau;
du biſt zu wenig kultiviert, um meinem Kinde die Mutter zu er-
ſetzen. Hier haſt du 10 Kopeken (20 Pfg.) Fahrgeld, fahre nach
Hauſe; wir laſſen uns ſcheiden.“ Die Frau wandte ſich nicht an
das Scheidungsgericht, ſondern an den Staatsanwalt, da ſie in
der Handlungsweiſe des Sigow groben Unfug erblickte. Die
Staatsanwaltſchaft wies ihre Klage zurück. Denn Sigow hatte
ſich in keiner Weiſe gegen das Geſetz vergangen. Jede Ehe kann
geſchieden werden; ob es drei Jahre oder drei Minuten nach der
Eheſchließung geſchieht, iſt unerheblich. So wurde die Ehe vom
Scheidungsgericht rechtsgültig. geſchieden. Eine andere Ehe-
ſcheidungsgeſchichte, von der die „Rote Zeitung gleichfalls erzählt,
iſt weniger harmlos. Jwan Mikhailow, ein junger Arbeiter, ver-
liebte ſich in ſeine 16 jährige Stieftochter und knüpftemit ger Verhältnis an. Sie gebar ein Kind, und ſo lebten
zwei Jahre lang der Mann, ſeine „xregiſtrierte“ Frau, die gleich
zeitig die Großmutter ſeines Kindes war, und die zweite „un-
regiſtrierte“ Frau zuſammen unter einem Dach. Alles ging gut.
und die drei vertrugen ſich glänzend, ſolange Mikhailow Arbeit
hatte. Als er aber arbeitslos wurde, verklagte ihn die zweite
Frau, indem ſie behauptete, daß er ſie gezwungen habe, ihm zu
Willen zu ſein. „Ich bin nicht ſeine Frau,“ erklärte ſie vor Ge
richt. „Warum biſt du nicht meine Frau.“ ſagte Mikhailow, „wo
du ein Kind von mir haſt und wir zwei Jahre lang glücklich zu
ſammengelebt haben?“ Das junge Mädchen erwiderte darauf:
„Du, warſt aber gleichzeitig auch der Mann meiner Mutter.“
Eine Zeugin erklärt, daß Mikhailow tatſächlich das junge Mädchen
mit ſeinen Liebesanträgen verfolgt habe. Die Ehe mit den beiden
Frauen wurde geſchieden.

Engliſcher Humor. „Sie haben mich vom ſicheren Tode des
erettet,“ erklärt der junge Mann und drückt ſeinem

Retter dankbar die Hand. „Sie ſollen der Gatte meiner Schwe
werden. Der Retter wirft einen Blick auf die daneben

hende Schweſter und macht ein faures Geſicht. „Nun,“ ruft
junge Mann ungeduldig, „wozu haben Sie ſich entſchloſſen

„Sie wieder ins Waſſer zu werfen,“

Von dort fuhren die Neuvermählten zu den

lautete die Antwort des

4 V

Tod, Geburt und Ekeſchließung dieſe drei wichtigſten Vor
kommniſſe im Leben des Menſchen werden bei faſt allen Völkern
und zu allen Zeiten in feierlicher Reiß begangen, und gerade
bei dieſen Gelegenheiten ſehen wir eine Fülle von Sitten und Ge
bräuchen ſich entfalten, in deren verwirrender e manche uns
anmutig, manche widerlich, die meiſten aber höchſt abſonderlich
erſcheinen. Jn dieſes Chaos von Handlungen, Brauchtum und
Anſchauungen Ordnung gebracht und das zugrunde liegende Ge-ſe endet und aufgewieſen haben, iſt das Verdienſt jener
Schule von Ethnographen und Erforſchern der menſchlichen Lebens
formen, welche auf dem Boden der von unſerem genialen Lands-
manne Freud begründeten Pſfychoanalyſe ſtehen.

Jn Oeſterreich, wo die Ehe ein rechtlichkirchlicher Vertrag iſt,
3 die damit verbundenen Zeremonien nur mehr wenig ſhm-
oliſcher Natur; die Konvention hat vielmehr ſich der Sache als

einem rein familiären Feſte bemächtigt, das nicht viel über Beten
und Eſſen hinauskommt. Aber dafür welche Fülle von Sinn-bildern und Gebräuchen bei anderen Völkern anderer Zonen!

Die japani ch Braut iſt ganz in Weiß gekleidet, deshalb,
weil dies die Farbe der Trauer iſt, darüber daß das junge
Mädchen durch die Ehe aus der väterlichen Sippe ausſcheide:.
Zum Abſchied überreicht ihr der Vater ein Schwert, auf daß ſie
es im Notfall, wenn ihre Ehre auf dem Spiele ſteht, gebrauche.
Die im Zimmer des Bräutigams ſtattfindende Trauungszeremonie
beſteht im Trinken von neun Bechern Reiswein, wobei tiefſtes
Stillſchweigen beobachtet werden muß. Erſt dann erfolgen Glück
wünſche der Verwandten und Darbringung von Geſchenken.

Bei den Singhaleſen auf Ceylon wird der ſich zur
Braut begebende Bräutigam am Hochzeitstage von zwei Männern
ihrer Verwandtſchaft am Eintreten verhindert, und es entſpinnt
ſich ein Wechſelgang, bei dem zuerſt der Zutritt verboten, dann
erlaubt wird; ein Ueberbleibſel der ſeinerzeitigen Verhandlungen
zwiſchen den Familien nach ſtattgefundenem Brautraub. Sodann
ſetzen ſich die Brautleute a ein weißes Tuch, nehmen mit der
rechten Hand aus einer Schüſſel gekochten Reis und ſtecken ihn ſich
dreimal g. eitia in den Mund. Dann bindet ihnen der älteſte
mütterliche Onkel die kleinen Finger zuſammen, und die Braut-
leute reißen ſich wieder los: damit iſt die Ehe vollzogen, und das
neue Paar begrüßt ſeine Gäſte, indem es ihnen langes Leben
wünſcht. Sodann folgt Unterhaltung und Bewirtung.

Bei den Be wohnern Südindiens wird die Ehe meiſt
durch Umhängen eines goldenen Schmuckſtückes um den Hals der
Braut, oder durch Zuſammenbinden der Hände des Paares, oder
der Zipfel ihrer Hüfttücher geſchloſſen. Aber davon gibt es ganz
wunderliche Ausnahmen, ſo z. B. wenn bei den Leuten von Kanara
und Oryia ein Wandſchirm zwiſchen dem Brautpaar Pufgepehn S

vpfwird, über den hinüber die Braut Salz und Reis auf den
des Bräutigams werfen

Bei den Lipgavpat hat der Barbier eine drollige Rolle unter
den Hochzeitsgehräuchen zu ſpielen F. muß, m er den
Bräutigam raſiert und die Jehen der Braut mit einem in Milch
getauchten Mangobkatt betupft hat, ihre Köpfe mit zerkaſfener
Butter beſprengen, wobei ein um ſeinen Hals gebundener ſchwerer

5 teche.Von Hedda Wagner.
Stein und hinten an einem Strick ziehende Kinder ihn nach
Kräften zu hindern beſtimmt ſind.

uch Nordaſien liefert uns lam Beiſpiele. Bei den
akuten erſcheint der Bräutigam hoch zu Roß und bringt biel
leiſch mit. des alle Gäſte im Hof des Brauthauſes ver
ammeln, bleibt der Bräutigam allein draußen, bis er von ſeinem
ater mit einer Peitſche hineingetrieben wird; ſodann ſegnen ihn

die Schwiegereltern, wobei ihn ſein Vater von rückwärts umfaßt
und dreimal zu ihren Füßen niederlegt. Sodann werden Braut
und Bräutigam jedes in eine andere Ecke, mit dem Geſicht zur
Wand, geſetzt, und ſo müſſen ſie bleiben, bis das Se l 3bereitet iſt und beginnen kann. Bei den Burjäten echten ſi
am Hochzeitstag die Braut und ihre Freundinnen alle an den
gepfen zuſammen und ſchließen ſich in einer Hütte ein. Dann
ommt der Freier und deſſen Aufgabe iſt es nun, dieſen Knäuel

aufzulöſen, die Braut von ihren Gefährtinnen zu trennen und
ſie zu veranlaſſen, ihm in ſein Haus zu folgen, was auch nach
längerem Zureden geſchieht.

Bei den Druſen, die, obwohl Mohammedaner, ſich mit
einer einzigen Frau begnügen und faſt immer innerhalb ihresStammes felraten, überreicht die Braut dem Bräutigam einen
chönen Dolch, eingewickelt in ein von ihr gewebtes t Die
raut iſt in einen roten, goldbeflitterten Schleier gehüllt; im

Brautgemach nimmt ihr der junge Gatte dieſen ab und ſchmückt
ie mit dem Tantur, einer Mütze, die in eine ſilberne oder zinnerne
öhre ausläuft und hoch emporragt, ähnlich wie bei einem Ein-

horn. Dieſen beſchtwwerlichen Putz trägt die Druſenfrau zeitlebens.
Bei einer Hottentottenhochzeit wird der Braut

von ihrem nächſten Verwandten der en des Rindes, das zum
Feſt eſchlachtet wurde, über den Kopf geſtülpt und dazu gewünſcht,
5ß ſo fruchtbar ſein möge wie eine Kuh. Sodann a

Glückwünſche, ein Schmaus mit Honigbier und allgemeine Beſoffenheit. Bei den Bewohnern der Fnfel Madagaskar wird
die Braut in feſtlichem Zuge in ihr neues Heim gebracht, dreimal
geht dieſer Zug zuerſt um die Hofmauer, dann um das Haus,endlich um den gert während dieſer ganzen Zeremonie muß die

Großmutter der Braut mit gekreuzten Beinen vor ihrem Haus
pfeiler ſitzen dies ſoll die Beſtändigkeit des neuen Haushaltes
r was bei der großen Lockerheit der ſexuellen Sitten in
Madagaskar nicht unangebracht ſein mag.

Es wäre ſehr reizvoll, im einzelnen dem Sinn all dieſer oft
o abſurd anmutenden Gebräuche und Anſchauungen ngggiigehen
enn daß ſie einen, und dazu gar einen bedeutſamen, haben, das

ſteht feſt! Eins iſt bemerkenswert: alle Gebräuche, eremonien
und Sitten ſind abgeſchwächte Zauberhandlungen, teils Schutz,
teils Abwehrzauber, dazu natürlich auch Fruchtbarkeitsmagie.

bedeutſamen Momenten des Daſeins hat es die itwieder zu werden über r z tiefſten
eelengrunde verborgen ſie zu ihrem e kommen zulaffen, oder wenn t in fün hat waren

reinigend von ihnen loszulöſen. Und aus dieſem Streben ſind,
wie bei Geburt und Tod, auch alle Bräuche bei der Hochzeitsfeier

hervorgegangen. S ile S ma n rm iw ar em zu mäbigen Preisen im Soeztalgeschaäft S un un mm Bi eder, Halle a. S., Grobe Stemsirabe 87

Der Mann mit den blauen
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Aleſſandra riß den koſtbaren indiſchen Schal vom Divan und
fürzte

Tomaten.
Roman von F. M. Fellmann.

Es riß eine Kluft auf
13

Sie lachte, ſpöttiſch und verletzend.
zwiſchen Jmmre Stirbo und ihr.

„Du ſtehſt ſolange ſchon auf dem Tevpich dort,“ lachte ſie. „Du
haſt ſchmutzige Füße, Stirbo. Wenn du endlich einmal gehſt, wird
die Zofe lange bürſten müſſen.“

Jmmre ſchnellte auf.
„Einmal, Madame, hatten Sie auch ſo ſchmutzige Füße. Als

Sie in den Wald geſtiegen ſind und über die lange Straße
wanderten. Jch. glaube, wenn das kleine Mädchen auf dem
Stoppelfelde mir geſagt hätte, ich ſoll Borescu bezwingen
vielleicht, Madame, hätte ich es getan.“

Er ging.
Sie verharrte ſtumm und bis ins Jnnerſte getroffen. Und

ſie drehte ſich um und prüfte das Bild im Spiegel. Strahlend und
anmutig war es auf den lichten Grund gezeichnet, königlich und
berauſchend:

Aber es war einer gekommen, der hatte ſie verſchmäht!
Nein, wie war das?
Das kleine barfüßige Mädchen meinte er, und ſie beugte ſich

vor, ſo weit, bis ihre Stirn das Spiegelglas berührte, und da
erkannte ſie es das kleine Mädchen auf dem Aehrenfelde und
im Walde mit dem Reiſigbündel und ganz nackt, wie es im glitzern
den Fluſſe plätſcherte und mitten in der Sonne, zwiſchen
flatterndem, blühendem, weißem Mohn. Schmal und leuchtend
ſchaute es aus den Blüten, und es kam eine Hand, eine krallende
Hand und umklammerte ſeine Schulter und hob es auf und trug
es fort. Blitze zuckten Scheinwerfer von Autolampen. Das
kleine Mädchen rannte vor einem jagenden Auto her, bis es ge-
blendet in die Knie ſtürzte. Und die Hand war wieder da und
zog es ins Auto Da ging der Wind über ein weißes Mohnfeld,b alle Blütenblätter fielen zu Boden. Sie wehten und wirbelten
und ſchneiten nieder

Aleſſandra reckte die Hand nach dem Spuk.
Ein Glockenzeichen gellte. Sie fuhr zuſammen und ſah ſich
Ein zweites Glockenzeichen. Der Regiſſeur rief ſeinen Star

zur Bühne.

fort.war wie eine Flucht.

VII.
Später Abend. Der ſiebenbürgiſche Zug raſſelte und ſtöhnte.

Eine Brücke nahm ihn auf, und die Fahrt verlangſamte ſich. Es
war die Brücke hinter Sinaia, und die Fahrgäſte überlief ein

re Gruſeln. Vor einem Jahre war die gleiche Brücke mit
famt dem Budapeſter Schnellzuge in den Abgrund geſtürzt, undW hatte auf allen Bahnhöfen ſtundenlang geduldig auf den „ver

ſpäteten“ Zug gewartet.

ählten

ar die Brücke gründlich renoviert. Mit Hilfe
ngenieuren. Jmmerhin fuhren die Lokomoktiv

fam über die Brücke. Man konnte nie wiſſen.
u viel zu ſchnell. Er entfaltete zum

deutſchen
rer lieber la

le
Dringend!mm Aleſſandra.“

Und er zerſann ſich den Kopf.
Aber ſchließlich hatte das keinen Zweck. Tatſache war viel

mehr, daß er kaum in ſeiner Sommerreſidenz angelangt war, als
auch ſchon die Depeſche einlief.

Und ſo fuhr er durch die Landſchaft und entdeckte mit Bedauern,
daß der Halbmwond ſeines rechten Zeigefingers noch immer un
glaublich ſchief und allem Anſcheine nach wirklich
Omen war.

Er zog den Kopf tief in den Mantelkragen und den Hut weit
in die Stirn, als er in Bukareſt anlangte.
Sein Auto erwartete ihn. Das fand er nett. Es iſt unbehag-

lich, wenn man eine ganze Stadt oder ihre Höker zum Feinde hat
und ſich ein fremdes Fahrzeug mieten ſoll.

Er ſaß in die Ecke gedrückt und hatte die Beleuchtung aus
geſchaltet. Offiziell fühlte er ſich noch gar nicht in Bukareſt an

Dann war er im Roſengarten Aleſſandras, ſtieg beklommen in
ihr Zimmer hinauf und fand ſie zum Ausgehen angekleidet am
Schreibtiſch.

„Guten Abend,“ grüßte ſie kurz, und er küßte ihr flüchtig die
Hand. „Jch wußte, daß du kommſt. Du kannſt den Mantel gleich
anbehalten. Wir fahren zu dir.“

„Jſt das nicht zu gefährlich?“ warf er ein.Es war gefährlich. Wenn noch Gefahr dabei wäre, würde
ich allenfalls dich hinſchicken, aber nicht ſelber mitfahren.“

„Du biſt ſehr liebenswürdigl! Alſo in der Gefahr ließeſt du
mich glattweg im Stich?“

Sie lachte knapp und gehalten.
„Rufe nicht Feigheit in den Wald, wenn Tapferkeit zurückhhallen

ſoll. Uebrigens habe ich dir nicht den Rat gegeben, die Höker zu
vertreiben, mein Freund.“

„Hm.“
„Komm jetzt, bitte.“
Er mußte ihr folgen. Jn ihrer ſelbſtſicheren Perſönlichkeit

hatte er einen ſchwachen Troſt.
Weiber waren feig. Sie würde beſtimmt nicht hingehen, wo

es Bomben regnete, beruhigte er ſich.
Und er wuchs, als ſein Heim ganz friedlich ihn und Aleſſandra

aufnahm. Aber das war nur der erſte Augenblick. Was er hinter
nach erlebte, dagegen war ein Erdbeben und ſeine Folgen ein
Vergnügen. Als hätten Feinde gehauſt, ſo grinſte ihn alles an.

„Da ſiehſt du es ſelber, erläuterte Aleſſandra erbarmungslos.
„Das waren die Höker. Und die famoſe Polizei kam reichlich ſpät.
Hätte ich nicht rechtzeitig eingegriffen, ſo wären deine Diener
de worden und dein Haus wäre ein Scheiterhaufen ge
weſen.“

Es machte ihr Freude, alles möglichſt ſchwarz zu malen Sie
rief die Dienerſchaft. Die malte es noch dunkler. Denn es iſt
einmal ſo, daß in der Erinnerung das Gute noch beſſer und das
Böſe noch ſchlimmer wird.

Die

ann wieder erheblich fördern. Vor
Aufſtand niederzwingſt und keinen
dir ſiehſt.“8! egtamn und las halblaut: Sofort

Gefahr

ein böſes

weſend. Folglich brauchten es auch die anderen nicht zu erfahren.

ſich mit mir meſſen könnte,“ antwortete N

„Das bildeſt du dir ein, ſolange du ihn nicht vor dir haſt.“
„Woher ſollte mir ein Partner kommen?“

S Der Hochmut des Verwöhnten und Gehätſchelten ſprach aus
ihm.

Aleſſandra haßte ihn faſt in dieſem Moment.
War keiner ſtärker?
„Wenn das Volk ſich erhebt,“ ſagte ſie monokon, „wenn das

ganze Land wider dich iſt es kann eine Kraft erwachen, die
dich wie ein Raubtier überfällt.“

Er ſah in den Saal. Es war ein mattes Bild des Wortes,
das ſie eben geſprochen, eine Jlluſtration. Aber über ſeine Angſt
ums Leben rauſchte der Taumel ſeiner Macht. Ein nervenauf-
reizendes Gaukelſpiel war ſeine Arbeit. Haarſcharf balancierte
er oft am Rande des Verderbens. Seine Kühnheit, ſeine Hin

eriſſenheit für waghalſige Unternehmungen, die waren es, die
ihm ſeine Stellung gegeben und gehalten hatten. Wenn ſie ver
ſagten, ſo war er ein alter Mann.

Er ſtampfte mit dein Fuße.
„Jch lebe noch, ich Anatol Borescul Jch werde den Hökern

das Bajonett in den Nacken ſetzen, wenn es ſein muß. Jch werde
ſie hinaustreiben laſſen in die ruſſiſchen Steppen, wenn ſie nicht
gehorchen, wo ich befehlel!“

Aleſſandras Augen funkelten.
Ob der armſelige Tomatenhändler dann den Kampf aufnahm?,
Sie wünſchte es. Sie wollte es. Aber ſie glaubte es nicht.

Und es fiel ihr ein, was er wollte: Frieden. m
Sie machte ſich zum Werkzeug. Sie genoß es zwiſchen beiden

Männern zu ſtehen, Miniſter und Bettler, and ſie genoß es, wider
beide zu ſein. Wie ſie am Vormittage zum Kampf geredet hatte,
ſo redete ſie am Abend mit verſchleierter Stimme zum Frieden.

„Ja, du,“ ſagte ſie, „wo du befiehlſt, iſt Gehorſam. Und wer
würde an deiner Stelle nicht den offenen Kampf wagen? Es
bleibt ja nichts anderes übrig Man erwartet es von dir. Es
werden ein paar hundert Menſchen vielleicht zuſammengeſchoſſen
oder ins Gefängnis geſteckt. Bukareſt kann in Flammen aufgehen.
Die Bauern können ſich empören. Das iſt alles ein Nichts für
dich. Das zwingſt du ſpielend mit deinen Mitteln und deinen
Fähigkeiten.“

„Jch freue mich,“ und er preßte entzückt ihre Hände an die
Lippen, „wie gut du mich kennſt.“

„Warum ſollte ich dich nicht kennen? Jch kenne keinen
Menſchen ſo genau wie dich, mein Lieber. Und die andern kennen
dich auch. Sie erwarten Kampfanſage von dir. Es wäre eine
Raffiniertheit, wenn du eine neue Nuance aufbrächteſt, wenn du
etwas täteſt, was dich fremd machte. Das kannſt du
nicht. Man müßte einen Schauder vor dir haben, wenn g.
ganz Ueberraſchendee hervorbrächteſt. Die Menſchen wi gar
nicht, was ſie von dir denken ſollen, wenn du zum Beiſpiel denBefehl aufheben würdeſt und vielleicht erllärteſt daß nur die
Kanaliſation in den Hauptſtraßen geprüft werden ſo und es
ſich verzögert hat. Und daß die Höker natürlich eſt treu
bleiben ſollen, weil ſie am Ende getreue Helfer der Nahrungs
mittelverſorgung ſind, in Regen und Sonnenſchein. Denke dir
einen ſolchen Mann. Die ganze Stadt vibriert. Alles wittert
Blut und Feuer. Alles bebt in der wohligen Gewißheit, daß du
gllein. Anatol, von Feinden umgeben biſt. Und dann käme dieſe
Botſchaft. Trotz deines zerſtörten Hauſes. Aber ſo fremd biſt du
uns natürlich nicht. Wir alle kennen dich. Das bringen eben
die vielen Jahre, die du an der Spite ſtehſt. Da ſind neue
uancen unmöglich.“ Fortſet folgt.

ortſetzung folgt.
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S e Raudyard Kiplingder namdaſte nis e und Hiſto mee e der bekannte enguloe Schriftſteller wurde mitriker, ſtard vor i ren am 25. Auguſt 1776 der Goldenen Medaille der engliſchen Geſell(Photographiſche Geſellſchaft zu Charlottenburg) Berlin Jrkutſk mit dem Flugzeug ſchaft für Literatur ausgezeichnet
dieſe ungeheure Strecke wurde kürzlich mit einer deutſchen Maſchine und deutſcher

Beſatzung in 5 Tagen zurückgelegt

Links:
Kmerikaniſche Bergarbeiterführer in Deutſchland

zwecks Studiums der Verhältniſſe im deutſchen Bergbau. Untere Reihe: Huſe
mann, Tetlow, Golden, Waldlieker. Obere Reihe: Dr. Berger, Borgſchulze,

Bittner, Limbertz

Rechts
Ende des Magdeburger Juſtizſkandals

Die unſchuldig Jnhaftierten Haas (1), Reuter (2), Fiſcher (9) endlich freigelaſſen

Das Ehrenmahl für Erzberger,
Rathenan und Ebert

im Stadtpark zu Witten (Ruhr) wurde dieſer
Tage unter ſtarker Beteiligung der republi-

kaniſchen Bevölkerung enthüllt

Ein Friedrich-Ebert- Denkmal
wurde kürzlich in Meerane (Sachſen) eingeweiht

Genoſſe Stücklen hielt die Weiherede

e

C.
i Zur Hundertjahrfeier des Biblio-

graphiſchen Jnſtituts in Leipgi7 Lederers Heinedenkmal Die ausländiſchen Däſte, die zum Metallarbeiterverbandstag nach Bremen kamen wurde von den Angeſtellten und Arbeitern S

im Hamburger St rk aufgeſtellt Betriebs ein Denkmal mit dem Bildnis dworden verſammeln ſich zu einer Hafenrundfahrt Begründers der Anſtalt geſtiftet 4

e

W
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Der Shöpfer des Lafalle Denkmals

d

Kautsky- Büſte

De Italiener Petruccihat, obwohl
er ſein dreißigſtes Lebensjahr

erſt vor kurzem überſchritten, bereits
eine abgeſchloſſene künſtleriſche Ver

gangenheit hinter ſich. Er gab der

Arbeiterklaſſe in Aſphalt, Granit
und in Bronze ihren Ferdinand
Laſſalle zurück ſo, wie ihn das Prole- m

tariat aus hiſtoriſcher Notwendigkeit (Wien)
erlebt hat. Für die Arbeiter wäre
ein Laſſalle in Geſtalt und Rolle eines römiſchen
Jünglings von klaſſiſcher Schönheit eine zwiefache
Fälſchung; in keinem einzigen Sinne des Wortes war

er ein Romanheld, ſondern der Erwecker aus
ſtumpfer Lethargie und der Führer aus den
Tiefen kapitaliſtiſcher Vergewaltigung hinauf, „empor

zum Licht, immer höher und höher. Exzelſior!
Exzelſior!“

Mario Petrucci erlebte den tiefſten Jnhalt
Laſſalleſchen Strebens an ſich ſelbſt. Aus Jtalien
noch vor Muſſolini emigriert, ein „ſozialer Emigrant“
alſo, kam er in die Schweiz und arbeitete, wie es
ſich gerade traf, als Schuhmacher, Maurer oder
Friſeur. Seine Zerſtreuung waren Holzſchnitzereien,
die die Aufmerkſamkeit einer Sachverſtändigen auf
ſich gelenkt haben. So konnte er zum Studium nach
Wien kommen. Die Wie-
ner Kunſt- Akademie erließ

ihm die Hälfte der üb-
lichen Studienzeit. Nun
iſt er zum „akademiſchen

Bildhauer geworden,
ohne Akademiker ſein zu
wollen.
Mario Petrucci iſt alſo,

wie wenige, berufen, die
künſtleriſche Verbindung
zwiſchen dem Geiſte Laſ
ſalles und der Arbeiter
klaſſe herzuſtellen. Sein
Laſſalle-Denkmal, das er
im Auftrage der Wiener
ſozialdemokratiſchen Ar

beiter formt, läßt er
aus der Aſphaltwurze
lung der Straße ſich er
heben; den Sockel ſelbſt

läßt er als eine Erup
tion der Aſphaltdecke der jetzt

Ellenbogen- Büſte

Straße erſcheinen, in doppelter
Manneshöhe. Die Straße: das iſt
eben die Gegenwart der Arbeiter
klaſſe. Auf die Straße ſtellte ſich

Laſſalle hin, um den Weg zu
zeigen, der die Arbeiterklaſſe und
mit ihr die Menſchheit nach oben

Entwurf für führt
ein Laſſalle

Denkmal Nach oben zu verjüngt ſich der
Pfeiler des Laſſalle Denkmals und

geht in Granit über. Der Kopf ſelbſt iſt aus
Bronze gegoſſen.

Zu den jüngſten Arbeiten Petruccis gehören ſeine
Kautsky-Büſte, der Ellenbogen- Kopf und das vrigi-
nelle „Selbſtporträt“ des Künſtlers. Die Kautsky-
Büſte zeigt den Altmeiſter der marxiſtiſchen Theorie
in der vielleicht einzig wahrhaftigen Konzeption:
derjenigen des antiken Philoſophen. Man denkt beim
erſten Anblick der Kautsky- Büſte an Sokrates.

Der Ellenbogen-Kopf iſt eine Leiſtung erſter
Ordnung.

Das „Selbſtporträt“ Petruccis iſt der Ausdruck
der fröhlichen Selbſtſatire, dieſes Merkmals ſüd-
licher Raſſen auf künſtleriſche Höhe gebracht.
Ein Selbſtporträt in drei Aufzügen. Das tra-
giſch- luſtige Lebensdrama, in drei Steinblöcke ge

ſchnitten.

Petrucci trägt große
Pläne in ſich. Ein Denkmal

gegen die Gewalt der
Entwurf dazu iſt ſchon
fertig; ein überwältigen-

des Monument gegen den
Krieg, ein Matteottidenk-

mal und vieles, ſehr
vieles noch. Hoffen wir,
daß ſein „Selbſtporträt“
ſich als eine kleine Ueber
treibung erweiſen wird
und daß der Künſtler
auch nach 25 Jahren
noch kein behäbiger Bür

ger, ſondern ein Ge-
ſtalter ſein wird, dem
aus ſchöpferiſcher Arbeit
neue Kräfte zuſtrömen.
Empor zum Licht, immer
ſtärker und ſtärker

nach 50 Jahren Hill Gilland
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eine eigenartige Sache. Die
Unfallverhütung Sstützt sich

z. B. vor allem auf eine allgemeine,
erstaunlich durchgebildete Pro-
paganda. Pie beiden Worte
„Zuerst Vorsicht!“ begleiten dich
durchs ganze Land. In Washing-
ton, der guten Stube der Vereinig-
ten Staaten, findest du an jeder
Strabenkreuzung sämtliche Bür-
gersteige mit weiber Farbe durch
Schablonebeschrieben. Das Sprüch-
lein predigt dir vorsichtigen Um-

h ben Sozialpolitik ist

gang mit Feuer Die Eäisen-
bahnübergänge kennen keine
Schranken. Zwei Bretter, im
sckhrägen Kreuz zusammengenagelt,
mit dem Wort „Kreuzung“ ver-
sehen, sagen jedem, der aufpabt,
was kommt. Bei sehr lebhaften Vebergängen
erscheint vielleicht ein Mann mit einer Rleinen
runden Scheibe: „stop“. Das ist alles Ganz
ungeheuerlich mutet uns Europäer an, daß die
Eisenbahngeleise im Lande häufig Unter-
und Deberführungen „sparen“. Ein leichtes
Gruseln hommt dich an, wenn du, im D-Zug
„Zwanzigstes Jahrhundert“ dem sSchnell-
sten Expreb New Vor Chicago vor der
Einfahrt in. die Fleischstadt am Michigansee
mit achtzig Kiloſheter Geschwindigkeit 50

ungefähr im rechten Winkel über dreibig
oder vieraig Getvise Enatterst, links und
rechts quer zu dir Güterzüge, rauchende Lo-
homotiven, das Wirrsal der Signale.
Arbeitslosenversicherung, Krankenversiche-
rung, Invalidenversicherung, Witwen- und
Waisenrenten, das sind Tatbestände, die

r

Nadio-Sendestation

BLogengebaude fur Frauen

an

Nebenstebend:
Empfangsgebaäude

Auf dem Optel-

p o

n

nicht ohne weiteres in die EFigenart der Ver-
einigten Staaten passen. Wir fanden aber
ein Gesundheitsbureaun der organisierten
Maler und anderer Verbände und loRaler
Gewerkhschaftsorganisationen, die gegen die
Gewerbekrankheiten einen intensiven Propa-
gandakrieg führen. Wir fanden „drüben“
auch Sozialpolitik. Sie ist Angelegenheit der
Gesetzgebung der Einzelstadaten und hat für
unsere Begriffe erstaunliche Mängel. Kein
Wunder, dab in den Vereinigten Staaten die
freiwillige Wohlfahrt eine gangz—ndere Rolle
spielt als bei uns. Es ist nickt fictr Sport der
reichen Leute und nicht nur Aſtzweg für die,
die nicht an die Allmacht der Versicherungs-
gesellschaften glauben. Es ist eine Zuflucht,
ein aus der sozidlen Not erzwungener Behelf.
In Amerika war der Zwang zur gegen-

seitigen Hilfe da, ehe der Staat, die
Obrigheit, das Gesetz und die
Polizei die ihnen zuhommenden
Funktionen entwicheln honnten. So
entstanden geheime und offene Ge-
sellschaften. Die Freimaurer wurden
starR, die „Kiwanis“, die „Boosters“,
die „Rothäute“, die „Elche“, die
„Weltverbrüderer“. Amerika ist, wie
Lewis (in „Babbitt“) sagt, für Ver-

Yebenstfebend:-
Alempnerwerk

statf

Die

9n der Mitte a

Aandwerkerschule

Nebenstebende-
Singang eum

Ninderkran-
De Kenbaus

eine das Land der unbegrenzten Möglich-
Reiten. Diese Klubs, Logen und Gesell-
schaften sind aber nicht nur Gesellighkeits-
vereine, sie sind auch eine Macht. Sie er-
füllen soziale Funktionen, die nicht mit
europäischen Mabstäben gemessen werden
können. So wurde auch der Orden der
„Moose“ gegründet. Die „Moose“ sind die
Elentiere, die friedfertigsten Tiere der Welt,
sie nähren sich nur von Pflanzen. Die
„Moose“ wurden das Ordenssymbol. Der
Orden der „Moose“ hat heute weit über eine
Million Mitglieder. In allen Städten des
Landes stehen seine Klubhäuser. Unsere
bilder führen nach „Mooseheart“, nach dem
„Herz der Elentiere“, zwei Automobil-
stunden von Chicago entfernt. Auf einem
mächtigen Landgebiet breiten sich hier die
von den Beiträgen und Sammlungen
der einzelnen Ortslogen gebauten
Säuglingsheime, Schulen, WerR-
stätten, Versammlungs- und Wirt-
schaftsräume aus. Hier werden in
Rleinen Familiengemeinschaften
Waisen erzogen, Kinder unter-
richtet, Lehrlinge ausgebildet. Hier
ist Spiel und Sport, Unterricht und
Erziehung vereinigt. Hier wett-

7m Ooal-
Aindergruppe

vor einem der
Wohn
bäuser

r

Bildhaue

eifern die einzelnen Ortsgruppen
der „Moose“ darin, mehr zu
leisten als die anderen, das Grob-
artigste zu stiften. Es gehen all-
jährlich Millionen von Dollar an
Stiftungen und Mitgliedsbeiträgen
ein; es kann s0 ziemlich jeder
Mitglied werden.

Es würde zu weit führen und
verlangt eingehende Studien, solch
amerihanische W ohltätigheits- Loge
in ihren Stärhen und Schwächen
Rlar zu erkennen. Man musb sich
hier damit begnügen Sie ist da
und sie leistet vieles, was der
Staat nicht leistet. Sie hilft dort,
wo andere nicht helfen würden.
Das will in Amerika viel sagen!
Sie versucht tausenden von Kin-
dern die Familie zu ersetzen, sie

vermittelt Kenntnisse, sie schafft die Mög-
lichkeiten zur Ausbildung in qualifizierten
berufen. Wie modern sie dabei ist, mag
daraus erhellen, dab sie ihre Lehrlinge, s0-
bald sie Gehilfen geworden sind, zuerst in
die Gewerkschaften aufnehmen läbt. So
sichert sie ihren Zöglingen den GewerkR-
schaftslohn, der ja in den Vereinigten Staaten
erheblich höher ist als der Lohn des Un-
organisier gen.

Der Vorsitzende der „Moose“ ist der der-
z2eitige Arbeitsminister Davis. Im Empfangs-
hause von „Mooseheart“ steht die Eisen-
harre mit der er früher einmal als Eisen-
arbeiter gearbeitet hat. Man ist sehr
stolz darauf, dab er einmal Arbeiter
war. Amerika ist eben ein eigenartiges

Land. Kurt Heinig.

arbeit Oberes DiI d. 9n der Xochschule
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Elbing, ein oſtpreußiſches tädtebild

Das ſchöne Oſtpreußen iſt für viele ein Begriff, der erſt durch Tat-
ſachen belegt werden muß, ehe er geglaubt wird. Und ſeitdem der
Polniſche Korridor vor die Deutſche Oſtmark geſchoben iſt, gehört auch
Elbing, die alte Ordens- und Seehandelsſtadt, zumſchönen Oſtpreußen.
Elbing wurde 1237 vom Deutſchen Ritterorden gegründet, doch ſchon
von Beginn des erſten Jahrtauſend v. Chr. hatten Germanen an der

Barockgiebelhäuſer

Nebenſtehend:
Der HKloſterhof

unteren Weichſel geſiedelt, das Land
hatte alſo länger als zwei Jahrtauſende
vor Ankunft des Deutſchen Ordens
unter germaniſchem Kultureinfluß ge-
ſtanden. Von 1460--1772 ſtand Elbing
als freie Hanſaſtadt unter dem Zepter
der Könige Polens. Und als 1580
eine engliſche Handelsgeſellſchaft

Elbing zum einzigen Stapelplatz J
engliſcher Waren im Gebiet
der Oſtſee erwählte, da hatte
die Stadt eine Hauptblüte-
zeit. Die jetzige Brauerei
„Engliſch-Brunnen“ erinnert
noch heute an die einſtige W
engliſche Kolonie in Elbing, J
desgleichen die hochgiebligen
Barockhäuſer der Altſtadt, die
aus dem 16. Jahrhundert ſtam-
men. Die einladenden „Bei-
ſchläge“ dieſer alten Häuſer und

ihre prächtigen Portale erinnern an e ddie Wohlhabenheit der Bür- e v hger Elbings zur Zeit des Mittel r gen
alters. Die vielſtöckigen Fach
werkſpeicher auf der Speicher-
inſel ſtammen auch aus dem 16. Jahrhundert und
dienten damals dem Getreidehandel, während ſie
jetzt als Lagerräume für allerhand Waren benutzt
werden. Auf der Speicherinſel und namentlich
in der Umgegend von Elbing findet man auch noch
ſogenannte niederſächſiſche Laubenhäuſer mit
reichem Fachwerk. Die Anzahl der Stützpfoſten Kltes

Speicher

CLauben-

Gotiſcher Diebel der Marienktrche

Nebenſtehend:
Winkel im Heiligen-Seiſt- Hoſpital

wieviel Hufen Land zum Haus gehörten.
Elbing hat jetzt etwa 68000 Einwohner,
Handel und Gewerbe ſind durch Ab-
tretung des größten Teils der Weichſel
provinz an Polen und an den Frei-
ſtaat Danzig ſehr beeinträchtigt und

werden außerdem von der allgemei-
D. nen Lage der Landwirtſchaft ſtark

beeinflußt. Das bedeutſamſte
Jnduſtrieunternehmen Elbings
iſt die Schichau Werft, die
bei gutem Beſchäftigungs-
ſtand bis 12000 Arbeitneh-
mer, jetzt aber nur etwa
5000 unterhält. Auch die
bekannte Tabakfirma Loeſer

Wolff hat ihre Hauptfabrik
in Elbing und beſchäftigt

etwa 3000 Menſchen, in der
Mehrzahl Mädchen und Frauen.

Die Stadt ſelbſt macht einen recht
maleriſchen und freundlichen Eindruck.

Es wandelt ſich gut in ihren Gaſſen und
auf ihren Plätzen. Die Freundlichkeit der
Bewohner macht den Fremden den Auf-
enthalt in jeder Weiſe angenehm. Der

deutſche Oſten mit ſeiner großen, geſchichtlichen Ver
gangenheit ſpricht hier eine beredte Sprache. Alte
Kultur umweht Dächer und Giebel. Der Eindruck,
den die Stadt auf den Beſucher hinterläßt, iſt ein

nachhaltiger, tief in der Erinnerung haftender. Er
iſt zugleich auch in ſeiner ganzen Art charak-
teriſtiſch für Oſtpreußen, das gegenwärtig ſo

der ſtattlichen Vorlaube richtete ſich danach, e 24 haus abgetrennt vom übrigen Deutſchland liegt. g. h.

D7
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in totgefahrenes kleines Mädchen Srizze von Fr. Frey
lenkarren fuhr mit ſeiner ganzen Breite auf
traße. Die fünf Stufen, die ſich vor dem

De befinden, ſprang das kleine Mädchen

hinkend hinunter. Die eingekaufte Tüte drückte es
dabei krampfhaft an die Bruſt. Der Krämerladen
bildet eine Ecke, an der drei Straßen zuſammen
laufen. Man kann keine der Straßen von einer
anderen aus überſehen. Das Kind folgte immer noch
hinkend dem Kohlenkarren in eine der Straßen,
vielleicht 15 Meter, machte dann plötzlich eine Links-
wendung, um haſtig die Straße zu überkreuzen.
In dieſem Moment ſauſte das Auto um die Ecke.
Die Geſchwindigkeit des Autos war ſicher eine
größere, als es die unüberſichtliche Verkehrslage er-
laubte. Weil aber, wie es c in der Gerichtsver

ndlung ſpäter ergab, der Chauffeur dieſe Straßen
chon öfter befahren hatte, kein größerer Verkehr

hier herrſcht und auch ein amtliches Verkehrszeichen
fehlte, konnte man ihm darin keinen Verſtoß nach-
weiſen. Das Strafgericht wertete darum die Aus
ar der Zeugen darüber nur ſubjektiv, da von den

en auße niemand kompetent war für eined indigkeitstaxierung; es waren alles kleine

ute.
Das für dieſes Verkehrsverhältnis vorgeſchriebene

Hupenſignal hatte der Chauffeur gegeben. Wohl
gerade durch das Signal mußte das kleine Mädchen
veranlaßt worden ſein, ſeinen Weg zu ändern. Der
Chauffeur überſah die entſtandene Lage vollkommen
und ſtoppte mit allen ihm zu Gebote ſtehenden
Mitteln das fahrende Auto. Eine andere Möglich-
keit und auch dieſe war nur gering beſtand
nicht, oder er hätte auf den Kohlenwagen auffahren
müſſen. Das Mädchen wäre dadurch wohl gerettet
geweſen, aber das Unglück hätte leicht vergrößert
werden können, da ſich in dem Auto ein Herr und
eine junge Dame befanden; zum anderen wäre es
aber auch möglich geweſen, daß nur das Auto be-
ſchädigt worden wäre. Das ſtellte das Gericht feſt.
Nun lag ja dem Chauffeur die Verantwortung über
das Leben ſeiner beiden Fahrgäſte ob, aber man
kann ebenſogut annehmen, daß ihn fein Selbſt
erhaltungstrieb zu dem erſteren Entſchluß getrieben hatte.

Durch das Geräuſch der ſo plötzlich in Tätigkeit
geſetzten Bremſen war das Mädchen ſicher erſchreckt
worden. Es hemmte ſeinen Lauf ganz plötzlich, ſah
ſtarren Auges nach dem Auto und bog den Ober-
körper wie ſchützend über die eingekaufte Tüte.
Einen Vergleich für dieſe Situation zu finden iſt
ſchwer. Aber wenn eine Schlange im Begriffe iſt,
auf ihr Opfer zu ſtürzen, ſo macht ſie mit ihrem
Leibe noch einige Tanzbewegungen, während ihr er
hobener Kopf ſtarr auf das Opfer gerichtet iſt und
es dadurch bannt, daß es keine Bewegung mehr
machen kann.

Die Räder, ſo plötzlich gehemmt, fanden auf dem
friſchgeteerten Boden nicht genug Reibung. Das
Auto drehte ſich quer über die Straße. Dabei faßte
das rechte Hinterrad des Mädchen oberhalb der
Schenkel, zwang es unter ſich und mit ſeiner letzten
S rollte das Auto über das kleine Mädchen

inweg.
Das Mädchen ſchrie nicht. Die Tüte war ihrem

Arm entriſſen und hatte ihren Jnhalt, es war
Zucker, über es hinweg und auf den Boden geſtreut.

Die nun folgenden Sekunden waren mit einer
tödlichen Ruhe erfüllt. Es war faſt ein Jdyll in
mittäglicher Sonne. Der Kohlenwagen fuhr im
Vordergrunde die Straße entlang. Der vierſchrötige
Fuhrmann an „Hüh!“ Das Auto ſtand quer auf
der Straße. lag ſtill das Mädchen in einer
ſich bildenden Blutlache. Zwei Frauen ſtanden
ſchwatzend in einer Haustüre. Ein Mann in Hemds-
ärmeln ſah auf die Straße.

Die Stille wurde dann jäh durch das Geſchrei der
beiden Frauen unterbrochen. Der Mann lief auf die
Straße. Fenſter e fneten ſich. Die Straße tönte hart
die Schritte laufender Menſchen wieder. Bald hatte

In einer chineſtſchen Setzerei
Die chineſiſche Schrift beſteht aus 40000 Wortzeichen. Die Setzer
müſſen dort an rieſigen Käſten arbeiten, um die zum P
benötigten Lettern W Die um Fur Achineſiſchen u g. wie Bild zeigt, u herd ſehr ſehr

kotnplizierten Wenelteheg rvor

ein großer Haufen Neugieriger gebildet, die den
nglücksort in bewegten Gruppen umſtanden. Dieſe

Menſchen waren ſo plötzlich durch den Vorfall aus
ihrem alltäglichen Leben geriſſen, daß ſie noch die
ehe ihrer jeweiligen Beſchäftigung in den Händen

ielten
Der Chauffeur ſprang haſtig von ſeinem Führer-

ſitz. Sein Geſicht war fahl. Er eilte zu dem Mädchen
und hob es aus der Blutlache, nichtachtend des Blutes,
das ſtoßweiſe unter den Röcken hervor über ſeine
Arme und auf die Uniform quoll. Aus dem Auto
ſchaute der Kopf des Herrn, der fragend umher-
blickte. Der Chauffeur bettete das Mädchen auf ein
Stück eingefriedigten Raſen, der hier den Bürgerſteig
begrenzt. tzt ſah man, daß beide Oberſchenkel des
Mädchens gebrochen waren. Die zerſplitterten
Knochen lagen bloß. Die Muskeln und das Fleiſch
waren davon geſchoben wie bei einem abgehäuteten
Haſen das Fell. Der Chauffeur weinte. Er hob
das Mädchen wieder auf und ſagte ſchluchzend:
„Leute, holt doch bitte eine Decke, das Gras ſticht es
ſo doch.“ Nun trat der Herr aus dem Auto zu der
Gruppe. „Man muß einen Arzt holen“, ſagte er
und wandte ſich an einen jüngeren Mann, der ihn
feindſelig anſah, aber dann davonlief. Einige Knaben
begleiteten ihn.

Unterdeſſen war das Mädchen erwacht. „Meine
Beine“, wimmerte es und faßte mit den Händen
in das bloßliegende Fleiſch. Einige Frauen jammer-

W „Es tut mir außerordentlich leid, daß Jhnen
s paſſierte“, wendete ſich der Herr an den ſtillnet Chauffeur, „ietzt wird das gnädige Fräu-

lein ſicher zu ſpät kommen.“
Dadurch aufmerkſam gemacht, ſahen die Zuſchauer

in das Auto. Die Dame ſaß leicht in die Ecke ge-
lehnt. Die vielen neugierigen Blicke waren ihr ſicht
lich unangenehm. Die Menge tuſchelte. „So 'ne
Feine“, ſagte jemand ſich nicht um die,die ſie totfahren.“ Die Dame kam aus dem Auto
heraus. Sie fühlte ſich dazu gezwungen, ſie fühlte,
es entſprach der Moral der Menge. „Es iſt unver-
antwortlich von der Mutter, das Kind ohne Aufſicht
auf die Straße zu laſſen“, meinte ſie zu dem Herrn.Jedoch merkte ſie gleich, daß ſie micht das richtige

geſagt hatte, denn die Menge begann unruhig zu
werden.

„Armes Kind,“ ſagte ſie dann und ſah nach demMädchen, das wieder ohnmächtig geworden war.
Einige der umſtehenden Leute fragten, wem das Kind
gehöre. Niemand wußte es.

Ein Motorrad ratterte heran. Es iſt der Arzt. Er
iſt noch ſehr ins Dies iſt ſein erſter größerer Fallund er beginnt eifrig, nachdem er den H errn und die

Dame korrekt begrüßt hat. Er klappt das Fleiſch
über die Knochen und verbindet. Sein Mullvorrat iſt
erſchöpft. Das Kind iſt wieder wach geworden und
wimmert: „Meine Beine.“ Der er eur trägt dasKind ins Auto und kurbelt an. Der err, die Dame
und der Arzt ſteigen ein. Das Auto fährt ſehr ſchnell
fort. Die Blutlache iſt noch am anderen Tage zu
ſehen. Sie wird von Neugierigen umſtanden, die
lebhaft einander fragen.

Jm Auto ſieht der leiter der Dame immer
wieder nach der Uhr an ſeinem Arm. Der Arzt be
obachtet das Kind und das ſickernde Blut. Der
Chauffeur fährt z. Die Dame hält ein Riech-
fläſchchen in der Hand. Das Mädchen iſt wieder
wach geworden, wimmert und weint.

Als man im Krankenhauſe dem Mädchen die Hoſe
vom Leibe ſchneiden will, weil das Fleiſch ſehr ge
ſchwollen iſt, wehrt es ſich und ſagt: „Die iſt noch ſehr
gut.“ Eine der helfenden Schweſtern wird davon ſo
gefaßt, daß ſie hinausgehen muß.

Als die Mutter eintraf, war das Kind bereits tot.
Die Mutter iſt eine ältliche Frau. An den Schläfen
hat ſie weiße Haare. Eine Schweſter will ſie vor
bereiten. „Jſt es tot?“ fragte die Mutter. Die
ge erwähnt irgendwie Gott. „Es iſt beſſer

ſagt die Mutter, „und wenn Sie ſoviel erlittenPuten wie ich, dann wäre Jhnen Gott auch nichts.

„Wie kriege ich nur das Beerdigungsgeld?“ fragte
ſie dann nach einer Weile leiſe und mehr zu
ſich ſelbſt.

„Das gibt Jhnen vielleicht der Herr vom Auto,“erwiderte vag die Schweſter nach einer Weile und
ging fort.

Die Mutter bat dann, die Leiche ihrer kleinen
Tochter ſehen zu dürfen. Mit ihrer harten, ſchwieligen
Hand ſtrich ſie dem kleinen toten Mädchen eine Haar-
ſträne aus dem bleichen Geſicht, g2 als ob es noch
liebte. Die Mutter blieb, bis es Nacht wurde und ſie

hen mußte. Die ganze Zeit über hatte ſie über dieLeiche hinweg in die Ferne geträumt und gart ein

Händchen gehalten und geſtreichelt.

Rätſe l
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
al an bert ear co e en eſ furt ger i la lai lek lie ma memen mitt nam nau fe s ſtaß ſtri täts the ter ti

tri ul vieh werk woch Aus dieſe n bildeman 15 Wörter folgende edeutung: Wochentag, 2. Fran-
zöſiſcher utzſtaat in Hinterindien, g Komponiſt 4. Zweig

der Landw halt Küchengewürz, 6. e än derNachkriegszeit, 7 Stadt in Preußen, 8. Suppengrlin, 9. Ehe
malige ſemitiſche h 7 andſchaft, 10. Kraft. und Licht
quelle, Scha Raubtier, 13. Männlicher Vorname,r vaum, 15. vie Anfangs und Endbuchſtaben dieſer
Wörter, nacheinander von oben nach unten geleſen, ergeben
ein Sprichwort. (ch zwei Buchſtaben.)

Rlieſlils Magiſches Quadrat
Die Buchſtaben in der Figur ſind ſo

Sſalahr unzuſtellen, daß aus ihnen vier andere
Wörter entſtehen, die, von oben nach unten

Plalp] a und von links nach rechts geleſen, fol
ende Bedeutung haben: 1. Oelpflanze,Slelil l r Muſikſtück, 3. Stadt in lalien,

e 4. llart.Juhaltreich
Nichtsn Vera, Labetrank, General, Geſicht, m Jren We i Tauſend, Veranda, Teint, ittwoch,

leidung, Garderobe, rrenabend, Schere,Fehen, Walter, Völkerbund, Ah eſe Wörter enthalten
ein Zitat des lateiniſchen Schriftſtellers Ovid. Die zur Wort-
bildung benötigten Silben ſind den Wörtern ohne Aenderungder Reihenfolge und ohne Rückſicht auf Silbentrennung zu

entnehmen.
Ruflsſungen der Rätſel aus der vorigen Rummer

e Jeder hat ſo viel Recht, wie er Macht

r r e ee r)er, Stahl (nne Wcuden (Sp)eiſe, (To)n, (An)ode, R(at), (Sch)erz, B'aſ)e

(la)chen Dem Unter ang iſt der Staat geweiht, den Eiſen
oder Erz bewachen (Plato).
Karl, Krim, Alma.

Schach
Geleitet vom n rr w. 7 Neukblln, Elbe15. Alle ndu Neukdln,rege nahe e e e n Wer beizufügen

Schachaufgabe Nr. 527 (23. 8. 26)
Hans Schmidt, Neukvlln.

(Original)

r 7n
X

S
V 2

Matt in 3 Zügen

Löſungen
S (W. Karſch): 1. Scö--a5 droht 2. Des mott.

322 C. Eckhardt): 1. So 956 droht 2. r undMagiſches Quadrat: Okka, 1. u (droht er
DXLas matt. 1. 95; 2. Dosl droht

3. r F erſte Darſtellung eines rdem Charakter eines ſekundären Nowotny. Die Faſſungſt ehiunemegig en ch.

Berichtigung. Jn der Löſung zu Kr. la (C. Eckhardt) muß es

heißen: 1. Le7-a6 (nicht es).
Nr. 317 (G. Dietrich): Es iſt ein ſchw. Bas nach

n.m. Nr. 296 (E. Löbel): Die zu zu dieſer
unter dem 18. Juli 1926 iſt verſtümmelt. Es muß
Die Aufgabe hat einen Vorläufer von E. Weſtbury (uſw.).

Turnier Volk und Zeit 1926 (4. Preis)
Motto: Tiefdurchdacht.

Mittelgambit
Geſpielt am 13. Dezember 1922 in Halle a, d. S.

Weiß: K. Laue, Halle. Schwarz: Th. Heilbronner, Halle.

17. 18.De 2. gel.
Turnier Volk und Zeit 1926 (5. Preis)

Motto: LeipzigSüd.
Evausgambt

Geſpielt im Juli 1907 in Leipzig.
Weiß: Kalning, Leipzig. Schwarz: Neddelin, Leipzig.

I. e7 2. Gb8-c6; 8. l--64, L b4. 62b4, 205 b 2b4 6., d7. c Los5--b6; 9. LBcl--a8, d7S u d e i e e.16. 2 000; 17. 6d5)b6, ab 18. Dol-a4, 22
19. Tal bl, Le 20. Tel es, Dgf-i; A. SeSc6)es; 22. 24. Tes)fs,



Leichtathletiſche Wettkämpfe
(100-MeterLauf) des Arbeiter- Turn und Sportbundes

in Luckenwalde

Jm Oval: Kinder der Erfurter Arbeiter
wohlfahrt im Steigerhans bei Saalfeld

r der Turner auf dem Feſtplatz I a Die Schach- Gruppe im Zuge des kürzlichdes 2. Schleſiſchen Arbeiter Turn und e S 4 veranſtalteten, glänzend verlaufenenSportfeſtes in Sörlitz phot. Kaufhaus zum Strauf e. d R Leipziger Kulturfeſtes

Die Muſſkgenppe der Krbeiterjugend auf dem Gewerkſchafts Rusſtellung der Volkskraft-Eigenproduktion zu Jlmenau: Kbteilung
und Genoſſenſchaftsfeſt zu Jimenau Seifen und Parfümerien

d
e J. JEruſt Bücher RKuguſt Qüſter Das nueuerbaute Jugendheim RKudreas HKolla Heinrich Welz

in dewährter G des Nord i ühle bei Eb i Schl kät 16lehis-n Dabeiteeſasend e h eha als Gemeindevertreter in Striegan unermüdlich für die zehnten für unſerefür die Partei wird demnächſt 60 Jahre alt Partei tätig Beſtrebungen
Unverlangte Manuſkripte werden nur bei beigefügtem Porto zu eben. Redakteur: L. Berlin. V C r rKupfertie ſdrugd: Pyonix 3 und Verlag 6. Bern S 58 h und v agsanſtalt.
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